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Los von Zayern!
Die Pfalz will selbstindig sein. Weiteres sehwäenliches Verhalten der Reichsregierung gegenüver

Coslöſung der Pfalz von
Bayern

Randgebung der bayeriſchen Regierung an e PTälzer Bevdſkerung.

München, 2. Oktober. (Eig, Drahtb.)
Nach einem der „Pfälziſchen Rundſchau aus Ludwigshafen wurde am e in der Pfalz ein

ſozialiſtiſ Flugblatt h in dem enwurde, daß Bayern die Reichsverfaſſung gebrochen habe 59 in
offener Rebellion e das Reich befinde Die Sozialdemokr 7

e e une ubleiben. Die er r hate derer ie Jnitiative
g37 Löſung der Pfalz von und zur Bildung eines ſelbſtän

igen Staates im Rahmen des Deutſchen Reiches ergriffen. Dem
am Mittwoch tretenen Kreista ein entſder Antrag vor, unterſchri von Kleefe w.

meiſter von afen, Hoffmann (Kaiſerslautern), eche
W ſ ſterpräſident und von einem Wagener

r gab der Vertreter der Rheinlandkommiſſion,
Major Lomis, die ab, daß der
nicht andauern könne, weil moraliſche Grundlage der Be

e eel bis zur weiteren Entwicklun Erei Kreis
wurde dann der Antrag mit Mehrheit

elehnt. Der größere Teil der S t en Abgeordneten
lehnung aus.

hat die bayetet ean dieſe Ereigniſſe inriſche Regierung an die PfälzerBevölkerung erlaſſen:
„Unverantwortliche Elemente ch einer ein führten, iſt bereit, dem Reiche in der Wiederherſtellung verfaſſungsgetroffenen tie verſucht, de arg ihrem Mutterlande e uſtände voll niſſen zu leihen. Aber auch ſie

loszureißen und aus ihr einen tänd Staat zu machen. werden ſchließlich zu Sonderaktivnen getrieben, wenn die ReichsDas ſoll geſchehen auf den Bajonetten der ſiſchen Beſatzung,regierung, deren Aufgabe die Sicherung der gieichseinheit iſt. ihr

mit der ſich dieſe r gige heten zur Kenntnis nimmt und auf dem bisherigen Wege
hatten. Sie ten einen zwi ahern i 4ſtehenden Gegenſatz, bei en dine Trennung Baherns vom Reich Beharren die bürgerli Miniſter weiterhin gegen ihwe Par

niemals in Fr kommen kann, zum Anlaß nehmen, um ein
Unternehmen ins Werk zu ſetzen, das ſich als Hochverrat am

Vaterlande darſtellt, und das nichts anders als Wieder

e e eälzer, ihre Treue rkeri i Ungtids geliebtes deutſches und
Anſchlag
Staats

er.ur de hen und baheriſehen Heimat unvergeſſen bleiben wird.
Vhern und Pfalz, Gott erhalt s, zum Wohle unſeres geliebten

Vaterlandes l
4

Berufung auf „unſer geliebtesDie „unfer geliebt ches Vaterland klinWe ſich wer re an ber. vollgieht itin der Pfa vollgieht, miw. Reicheregierung, die durch
ihre Paſſivität dasauf das Konto

Volk u herausfordert. Wille zurReichseinhei lebt im Herzen unſerer Bev bei allen Ent
täuſchungen der Nachkri re immer noch. von dieſem
Geſichtspunkte aus iſt der der Pfalz von Bayern, die Prokla
mation einer ſelbſtändigen pf Republik, zu erklären. Jhr

e

en ur wirt-ichen mit Bayerm. Nichts bedeutet auch die von einzelnen riſchen Truppenteilen vollzogene
Ablehnung der Verpfli t auf die bayeriſche Regierung. Dieſe
Haltung iſt geradezu e ufforderung an das Reich: Helft uns

wir halten Euch die Trene!
Tatſächlich wird die Reichsregi durch die Entwi o politiſchen und rnehen Verhättnt in den

letzten jetzt nicht mehr umhin können, ſich eindeutig zu ent
und entweder dem in Bayern begangenen Hochverrat freien

f zu laſſen oder der Reichsverfaſſung Geltung zu verſchaffen.
Das wird notwendig durch die infolge der bayeriſchen Rebellion

die Reichsbeamten in Bahern geſchaffene Lage die
verraten und verkauft fühlen, und erſcheint erforderlich, nachdem

ichs i en e We hat.i eien gegen Bahern uä ſgrn in aber wirkt dieſer

Sinn kann nur ſein,
l bi

Loslö rebua wie Bayern und die Pfalz, unter der Parole „Für

auszuru te die Kleinſtaatereides Reiches der Rückfall in mittelalterliche Verhältniſſe
kaum ein gefunden haben. Die Fortſetzung

h Tee ürgerlicheniaiſten geübten Raſfädität muß außerdem uwvei

dem daß ſie endlich wahr gemacht werde!

Frif Verwirklichung der im Rheinland vorherrſchenden ſepara

die

r zweifelhafter Elemente
Rheinlandes ihre Anhänger einem Smeets und Matthes aus

reichstreuen n des
liefern werden ſelbſt die Rheiniſche ublik ausſieKen Tatſächlich u Abſicht, falls die Geſamtlage des

eiches de Roder beſſer, wenn der drohende Zerfall der deutſchenRepuvlir das notwendig machen ſollte. Dank einer unverſtändlichen

Politik der bürgerlichen Miniſter im Kabinett Streſemann würde
ſo zur Wirklichkeit werden, was Frankreich jahrelang nicht

g im Reich f vie Se Er yerns beim Reich, ſondern die Sicherungdes übrigen e die Verhinderung eines Zerfalls macht
unter dieſen Umſtänden eine Wirtſchaftsblockade gegen Kahr und
Loſſow notwendig. Die Aktion ſoll keinen Krieg des Reiches
gegen das bayeriſche Volk bedeuten, ſondern muß gedachtc als Maßnahme, deren Wirkung ſich durch die bayeriſche Be
völkerung  die Urheber der jetzigen Zuſtände in Bayern richtet.
Die ickliche Lebensmittelverſorgung Bayerns, die kaum für

ausveicht, ſpricht dafür, daß die Unterbindung der
bensmittelzufuhr, die Ausſetzung der Kohlentransporte und Ver

weigerung von Reichsgeldern ſchnell einen Erfolg anslöſt. Dieſer
Erfolg des Reiches über Herrn Kahr und einen meunternden General
kommt in der Wirkung einer Stärkung der Reichsautorität gleich,
ohne die das Schickſal des Deutſchen Reiches beſiegelt iſt. Die
Mehrzahl der Miniſterpräſidenten der die am Mittwoch in
Berlin weilten und mit dem Reichskanzler eingehende Beſprechun
a über die notwendigen innen und außenpolitiſchen Maßnahmen

teien und die Sogialdemokratie auf dem bisherigen Pfad, dann ge
hören ſie hinweggefegt. Der Reichsregierung gegen das Reich

ein Kabinett zur Sicherung der Reſchseinheit und der
W ng der Jntereſſen des Volkes durch das Reich folgen.

Das Reichskabinett vor dem Bruch
Die Sozialdemokratie verlangt ein ſtarkes Durchgreffen

e r. Dazu ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner
Mittwoch usgabe:

Aber ſie (die Sozialdemokratie) ſteht diesmal durchaus nicht
a IIe in auf dieſem Boden. Sie weiß ſich in dieſer Frage einig
mit der Demokratiſchen Partei, die, wie der „Soz. Parla
mentsdienſt“ berichtet, am geſtrigen Tage beim Reich skanz-
ler in dem Fern inne vorſtellig geworden iſt.Jhre Miniſter Geßler und Oeſer werden cdenſowenig wie
unſere Genoſſen in dieſer Fr nachgeben wollen. Ebenſo ver
tritt noch unſerer Kenntnis der Dinge der Chef der Heeresleitung,
General v. Seeckt, nach wie vor den richtigen Standpunkt, daß
endlich vorgegangen werden muß; nach den Funkſprüchen
des Meuterers iſt ein ſolches Vorgehen unerläßlicher denn je; und
je weniger gezögert und „verhandelt“ wird, deſto unblutiger
wird die Reichsautorität in Bayern wiederhergeſtellt werden
können.

Auf der anderen Seite treten einzelne Kabinettsmitglieder für
ein lavierendes Vorgehen ein; das ſind die Herren Luther und
Koeth, die gar keine politiſche Partei im Kabinett vertreten,
ſondern nur ihre perſönliche Auffaſſung. Dieſe mag in an
ziellen oder wirtſchaftlichen Dingen von Belang ſein, iſt in hoch
politiſchen Fragen aber durchaus unmaßgebend. Und
das iſt ferner Dr. Brauns, dem man es perſönlich in ſeiner
Eigenſchaft als katholiſcher Prieſter nachfühlen kann, daß er ſich
nach einer Brücke zur Bayeriſchen Volkspartei ſehnt, der aber in
ſeiner eigenen Fraktion politiſch vereinſamt ſteht.

Dieſen letzteren Herren zuliebe hat der Reichskanzler Streſe
mann bisher das Opfer gebracht, daß nicht gehandelt, ſondern
rerhandelt wurde. Nach der heutigen Reichsratsſitzung wird ſich
aber nicht nur das Schickſal des Kabinetts, ſondern das Schick
ſal des Reichs entſcheiden. Und da erinnern wir den Kangler
an ſeine eigenen Worte, die er in ſeiner Stuttgarter
Rede am 2. September prägte: „Wir werden mit der Reichs
autvrität nicht Schindluder treiben laſſen!“

Dieſe Loſung nehmen wir auf, und wir ſtehen dafür ein,

h e
Die Mark in Neuyork.

Zayern. Das Zeickskabinett am Scheidewege. Wozu die Sozialdemokratie entsehlossen ist.
Schwächliche Haltung.

streſemann wieder zum Nachgeben gegenüber Bayern entſchloſſen

Berlin, 28. Oktober. (WTB.)
An Stelle der zur Beſprechung der baheriſchen Frage geplanten

Reichsratsſitzung fand geſtern nachmittag in der Reichskanzlei eine
Sitzung der Miniſterpräſidenten und Geſandten der
Länder ſtatt. Der bayeriſche Geſandte v. Preger legte die
bayeriſche Auffaſſung des Konflikts dar und erklärte, Bayern ſei
durchaus reichstreu (1), habe aber den Wunſch nach einer Minde

Reichsverfaſſung. Der Reichskanzler führte namens der
sregierung aus: Die Ernennung des v. Kahr zum

Generalſtaatskommiſſar in Bayern habe die Gefahr mit ſich ge
bracht, daß rechtsradikale Kreiſe in anderen Teilen des Reichs
ihre Stunde für gekommen hielten und zu Gewaltſchritten ver
leitet würden. Dieſer Gefahr habe der Reich sausnahme-
zu ſt an d vorbeugen ſollen. Der Reichskanzler hob weiterhin bei
aller Würdigung der Schwierigkeiten der bayeriſchen Regierung
hervor, daß die ierung zur Beilegung des Konflikts bis
e Grenze des Möglichen gegangen ſei. Auch die Reichsregie
rukg wünſche, daß es gelinge, einen Ausgleich herbeizuführen. (1)
Weiter wies der Reichskanzler auf die wiederholt öffentlich be

tonten Abſichten der e 73 betreffend die Erweiterungder Rechte und Pflichten der Länder, hin. Bayern ſtehe es frei.
weitere Anträge in dieſer Richtung zu ſtellen; Vorausſetzung ſei
aber die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände. Nach
längerer Beſprechung wurde folgende Erklärung einſtimmig an
genommen: „Jn dem Konflikt zwiſchen Bayern und Reich ſtellen
ſich die Vertreter der Länder einmütig auf den Standpunkt der
Reichsregierung. Sie halten eine ſchnelle Reglung der
Perſonalfrage für nötig. Um ähnlichen Konflikten für die Zu
kunft vorzubengen, verlangen die Länder einmütig die baldige
Umwandlung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes in einen
zivilen. Jm Einverſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler halten
alle Vertreter der Länder es für erwünſcht, daß Verhandlungen
über die fernere Geſtaltung des Verhältniſſes von Reich und Län
dern im Sinne einer größeren Selbſtändigkeit der
Länder zu einer geeigneteren Zeit eingeleitet werden. Jm An-
Fluß hievan ärte der Reichskanzler die Bereitwilligkeit der
Reichsregierung zur Verſtändigung. Die Reichsregierung
ſei ferner zu handlungen über größere Selbſtändigkeit der
Länder bereit. Schließlich ſei die Reichsregierung gewillt, ſobald
es die Verhältniſſe irgend geſtatten (1), den Reichsausnahme-
zuſtand völlig anfzuheben oder den militäriſchen Ausnahmezuftand
in einen zivilen umzuwandeln.

Nach dieſen diplomatiſch klugen. in der Sache aber ſchwäch
lichen Ausführungen des Reichskanzlers darf man kaum noch die
Hoffnung hegen, daß gegen die bayeriſche Rebellion irgend etwas
Ernfthaftes unternommen wird. Das bayeriſche Beiſpiel wird alſo
weiter als Anreiz zu neuen Loslöſungsbeſtrebungen dienen können.
Es iſt bedauerlich, daß der Reichstag angeſichts dieſer ganzen Lage
erſt in der nächſten Woche zuſammentritt. Die Entwicklung ſchreit
nach Entſcheidung.

Furchtbarer Entſchluß.
Köln, 25. Oktober. (WTVB.)

Wie der „K. Ztg.“ aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, ſteht es
nunmehr feſt, daß vom kommenden Montag an alle Zechen im be
ſetzten Induſtriegebiet ihre Tore ſchließen. Lediglich für die
Notſtands arbeiten werden kleine Teile der Belegſchaften
weiter beſchäftigt. Die übrigen geſamten Belegſchaften werden bei
der Erwerbsloſenfürſorge bereits angemeldet. Die Ur-
ſache zu dieſem furchtbaren Schritt liegt in dem völlig ergebnis
loſen Verlauf der Verhandlungen der Fndnuſtrievertreter mit den
franzöſiſchen Behörden.

Die Hauptverantwortung für die kommende Entwicklung trägt
der unbengſame franzöſiſche Jmperialismus, der mit brutaler
Konſequenz auf die völlige Zertrümmerung Deutſchlands hin
arbeitet und, um dieſes Ziel zu erreichen, auch nicht vor der
millionenhaften Vernichtung von Menſchenleben zurückſchreckt.
Keine deutſche Regierung wird in der Lage ſein, ſich dieſen im
perialtſtiſchen Zielen Frankreichs mit Erfolg entgegenſtemmen
zu können. Aber irgendeine Regierung wird dennoch in abſeh
barer Zeit gezwungen werden, die außenpolitiſchen Konſequenzen
en der Linie der nächſten weltpolitiſchen Entwicklung zu ziehen,
die durch das wirtſchaf'liche und politiſche Expanſionsbedürfnis
des gegenwärtig übermächtigen franzöſiſchen Jmperialismus vor
gezeichnet iſt. Welche Korrekturen ſpätere Auseinanderſetzungen
zwiſchen dem franzöſiſchen und engliſchen Jmperialismus vor
nehmen werden, das wird die Zukunft lehren.

An der
einer

Neuyorker lußbörſe wurde die Mark mitvon 100 mitege notiert. (Siche an Seite

rung der Ueberſpannung (7) des unitariſchen Gedankens in der



Hunger und Verxwelfelung im Ruhrgebiet. e
Die wanröfſche Beſatzung dietet ihre väterliche Fürſorge an.

Boch um 25. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Ruhrgebiet eine Hiobspoſt die andere. Nachdem die r hmen. Auf dem Wege dorthintaninduſtrie reſtlos Fkiige ter iſt droht auch wurde ihm der Befehl des ne 7 über

Je itern die Entlaſſung als Folge des a r bracht, jede g zu unterble Plauen
d der Jwdußriellen mit mit Degoutte. Ob die Ge iſt der Verkehr der r v derten, die ittwoch mit Degoutte verhandeln, verkehr G Stadt wurde nur gegenwerden, ſteht noch dahin. Ausweis n der re n Unwillen orben bereits erklärt, daß ſie keine zahlen r iele e und g i konnten nicht zur

geh r Zahlungsmittel vorhanden t er Tahe de und g ne

e e e n e nſheeen eeentedie r uA. ahlte n ines Abſalags. Die Erbitterung der ter iſt un r IV e Wer en V le
ebenſo ver ar iſt mit Se wert Ponperteaſtwagen umde h h rn ante-Daran iſt leider nicht zu zweifeln. Die Dieba re en den Feldern nehmen infolge der furchtbaren Not in

erſ M e riſchen Felddieben und der Bochumer blauen Polizei, der glück
icherweiſe unblutig auslief. Jn Stockum purde der Güter

bahn überfallen und ausgeplündert. Die Bochumer Poligei,
die auch hier eingriff. wurde i r dWert der geraubten Waren beläuft ſich auf Billtonen.en greifen nunmehr e die r n Je

angendreer fand am Mittwoch vontgliedern der Gewerkſchaften r den T
ſtatt. Dieſer erklärte ſich bereit, in jeder ſeine a

der augenblicklichen Schwierigkeiten zu leihen. Die
ſ ſei bereit, den Gemeinde eingeſeſſenen

Lebensmittel gegen zur Verfügung zu ſtellen. Die
Bevölkerung brauche ſich keine Sorge zu machen, daß in nächſter
Zeit Mangel an Lebensmitteln eintrete, da die Beſatz dieſe

Menge liefern werde. Auch der Eiſenbahn-bhekri ieb ſolle bald im vollen Umfange wiederaufgenommen
werden, ſo daß die Zufuhr der Lebensmittel aus dem unbeſetztenin das vbeſetzte Gebiet wieder unbehindert vor ſich gehen Den

Für die franzöſiſche Beſatzung iſt a der Zeitpunktden Reiter des Landes zu ſpielen. Die franzöſiſche en
wird ihren auf die Bevölkerung in entſprechendem Sinnegeltend We Beſtrebungen werden nichthr l auf ſich e Es iſt heute nicht mehr ſchwerme S en en.die Entwicklung vorauszuſehen.

Wie in Feindesland.
Wie die Reichswehr ihre Aufgaben in Sachſen auffaßt.
Steigende Empörung der Ardeiterſchaft. Ausdehnung

der Streikbewegung.

Dresden, 24. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Aus den verſchiedenſten Teilen des Landes laufen Meldungen

m, nach denen die Reichswehr bei der Beſetzung Sachſens
in einer Weiſe v die geeignet iſt. die Arbeiterſchaft und dieorgeht,republidaniſche eölkerpag überhaupt in die größte Sxr deutf

regung zu verſetzen. Das e in i Kreiſeniſt, tag die die Reichswehr eine Haltung seigt, die nicht einmal in

Feindesland angebracht wäre. Jn Dresden ereignete ſich am
Mittwoch folgender Vorfall: Vier Arbeiter, u am Dienstag feſtgenommen waren, wurden Gericht unter Bedeckungvon 20 ſchwerbewaffneten Reichswehrſoldaten ongeführt
Zug bewegte ſich durch die belebteſten Straßen der Stadt und I
üb behbatt große Empörung hervor. Auch die r Wg
machten ihrem Unmut in lauten Zurufen Luft: „Das iſt eine
r und „So wurde es während des Krieges mit Spionen

w. n n gemacht!“. Zu Unruhen iſt es nicht
Dienstagabend drangen Reichswehrſoldaten in das rei

berger eilokal der VSPD. ein und forderten die Gäſte
mit vorgebaltenem Revolver auf: „Hände hoch Waffenwurden nicht gefunden. Auch am Mittwoch iſt es wieder zu Zu
ſammenſtößen gekommen, bei denen der Vorſitzende der dortigenv n Genoſſe Juſt, verwundet worden iſt.

S Hausſuchungen bei führenden Perſonender W KPD. ſtatt, ſo u. a. bei unſerem Parteifekretär
R a Pa ant, der auch nur eine Bemerkung über ddie e eentr rt o a zuwurde eine Anzahl Arbeiter r Hundepeitſche verprügelt, ein
Arbeiter, der nicht ſogleich bei der Abſperrung an der „RotenSchenke“ Platz machte, wurde von drei Soldaten gefaßt und mit
dem Kopf durch die Türſcheibe on Die Erregung der Be
völkerung r Es beſteht die Gefahr, daß alleBetriebe, die noch arbeiten, in Kürze die Arbeit einſtellen. Am
Mittwochvormittag wurde das Bureau des Fabrikarbeiter-
verbandes nach Waffen und Material durchſucht, auch das
Arbeiterſekretariat iſt inſpiziert worden. Jn Gittoerſee ift
der Schulleiter, Genoſſe Kutzer, in Haft genommen worden,
weil er ſich energiſch en die Belegung der Turnhalle durch die
Reichswehr verwahrt Jn Chemnitz kam es am Dienstagabend zu S ehe von Jugendlichen und Neugierigen im

r r r x Die Polizei riegelteſchließlich einige engzüge u m MaſſenverhaftungenSie Etwa 1200 e wurden namentlich feſtgefſtellt, wobei

e
et wieder normal und die Poliz
Regierungskommiſſar in Zittau beabſt r r r in Loebende une

h etigte am Dienstag, bei
Angehörigen des

ere ſind auf den Hauptplätzen aufgeſtellt.

Die Streikbewegung, die bis jetzt weder von den Gewerkſchaften
n von den en ſanktioniert wurde, hat weiter um ſich
gegriffen.

Hote der Reichsregierung an die
Reparationskommiſſion.

Antrag auf Prüfung der Teiſtungsfädigken Deutſchlands.
Nerlin, 25. Oktober. (WTVB.)

Heute wurde der Reparationskommiſſion in Paris
eine Note der deutſchen Regieru n, in der darauf hinvieſen wird, daß die deutſche Regierung am Januar 1023 der

eparations kommiſſion habe, daß ſie wegen der Ruhr-
en an die daran beteiligtenbeſetzung die ationslieferux eingeſtellt m erf 72 die J

alle eren deutſ träge auf Neuregelung eparations
s hinfällig beze wet und erklärt habe, daß unter die

Umſtänden der Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 in Kraft blei
Unter T 7 anf die Einſtellung des paſſiven Dellt die Note erneut die grundſätzliche Bereitwilligkeit der dengierung zur Der ahme der Leiſtungen ans dem Verſai e

ertrag feſt. e weiſt darauf hin, daß die Entwicklung derwirtſchaftlichen Srrwalctige in Deutſchland der deutſchen Regie

rung, die bereits am 11. Auguſt 1928 ihre Un fähigkeit zu
weiteren Sachlieferungen habe müſſen, tatſächlich die Möglichkeit genommen habe, die Finanzierung derLeiſtungen d oder wieder aufzunehmen. Die deutſche
Regierung ſtelle da an die Reparationskommiſſion den An
trag, gemäß Artikel 234 des Verſailler Vertrages in einePrüfung Wer Hilfsmittel und der nene Pentſchlands
rer er und Vertretern der deutſchen Re Gelegenheitgeben, den gegenwärtigen Stand der Silfon ttel un der
Liſtungefahigteit Deutſchlands darzulegen, ſowie die S mer

zur Bnudgets und Stabil ährungmitzutei iter erklärt die Note, daß die deutſche Regierungdemnächſt ihre Bemerkungen zu dem belgiſchen e en der

Reparationskommiſſion iftlich mitteilen werde, und tragt,chen Vertretern egenheit zu geben, fich mündlich dagu zu

Kanitz ernannt.
Der Anruf des neuen Ernährungswiniſters An weine Bernfsgenoſſen!“

Die Ernennung des Reichetagsabgeordneten Grafen Hanitz
zum Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft iſt nun
mehr vollz Der neuernannte Reichsminiſter veröffentlicht
einen A an die Landwirte, in dem es u. a. heißt:

An meine Berufsgenoſfenl
In ſchtwerſter Not des Vaterlandes habe ich das Reichsminiſtertum für Ernährung und Landwirtſchaft übernommen. Zum nach

Male iſt ein praktiſcher Landwirt für dieſes Amt auserſehen.
Jch bin aus meiner Partei ausgeſchieden, weil ſie im Kampf gegen
die heutige Regierungskoalition ſteht. Dieſer Entſchluß e mir
ws geworden, er mußte Der gebracht werden; ich jeder

land gerettet werden a a vor allendaß ordentliche Zeiten auch che Entſchlüſſe T
Opfer einzelnen erfEs geht nicht an, daß in höchſter Not des Vaterlandes wie
Bernufsſtände infolge parteripolitiſcher Sndunßz oder anderer
mungen abſeits ſtehen! Es geht nicht an, denVaterlandes lediglich zu pro a De r h äh

Berufsgenoſſen, denkt an fur bliche Notar en en daß en r echenle buchſtäblich verhungern daran n neulückliches Deutſchland niemals aufzubanen iſt, wenn die Städte am

ben Helft mir bei meiner unſagbar ſchweren Aſchnellftens Lebensmittel zu ſchaffen einer Au abe.
die, wenn überhaupt einig dann nur mit Eurer freiwilligen und verſtändnisvollen itarbeit zu löſen iſt!

Jch hoffe, der Unterſtützung aller Patrioten, ſomit der Unter
ſtützung meiner Berufsgenoſſen ſicher zu ſein.

er

Cancderddede gegen kant.

e en Hetze der ährungsſaboteure. Diee de Reichslandbundes erklärt, daß der
andbund der des Grafen en San zum Ernährungs

miniſter nichts zu tun habe und tt in das Kabinett

h h in derjetzige t werdr Landbun ere u
daß Graf I alserſorgung mit ungsmittelnu wenn er n nicht dazu entſchließt, gegen die

n mit anderen Mitteln vorzugehen, als ſie bisher in
Anwendung 2 wurden. Denn ſchon jetzt iſt de utlich,
daß die Abſi rarier mit dem Amt des Ernährungsminiſters zu treue e auf der äußerſten Rechten ſtehenden

ier durchaus nicht veranlaſſen wird, freiwillig ihrelicht zur Sicherſtellung der Vo ernährung zu erfüllen.

Ein Verſuch.
Berlin, 25. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der Reichskanzler, der Reichsminiſter des Jnnern undder Miniſter für die beſebten Gebiete ſind am Mittwoch
abend nach Hagen abgereiſt Jn ihrer Begleitung befand ſich der
preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun. Sie wollen gemein
am mit den Vertretern der Wirtſchaft und der Gewerkchaften im Ruhrgebiet über die Wiederherſtellung geordneter
zerhältniſſe in den beſetzten Gebietsteilen Beſprechungen führen.

Der Stettjner GWehrkreiskommandeur
und die Staatsautorität.

Unſer Stettiner Parteiblatt, der „Volksbote“, iſt vom Wehr-
kreiskommando II auf dret Tage verboten worden, und zwar weil
ein Artikel „in einem verhöhnenden Tone“ gegen den Wehrkreis
lommandeur a aßt ſein ſoll. Pon dieſem Artikel wird be
hauptet, daß er „die Autori des Jnhabers der vollziehenden
Gewalt bewußt in der öffentlichen Meinung herabſetzt. Er ver
greift ſich damit an der jetzt ſtärker n je zu ſtützenden Regie
rungsgewalt und reizt damit auch weitere Kreiſe auf, an der
Stagatsautorität zu rütteln.“

Dieſe Argumentation iſt um ſo heiterer, wenn man bedenkt, daß
ſie von demſelben Herrn General ſtammt, der bei dem Meuterer
Loſſow in München anfragte, ob er deſſen Aufforderung zur
Meuterei weiter an das K ger Wehrkreiskommando leiten
oll. Der Stettiner Komma hat wirklich alle Urſache, mit

Wort z la dvankorttät einen etwas ſparſameren Gebrauch
zu
Hie Berliner Buchdrucker fordern Auf-

bebung des Belagerungszuſtandes.
Berlin, 25. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)Eine Konferenz der graphiſchen Organiſationen der Zeitungs

und ndruckereien in Berlin nahen r Mittwoch einen 27
richt über die Verhandlungen entgegen, die zur FreigabeFeier Wanne Druckerei, in der die „Rote Fahne“ v

llt wird, Sir worden ſind. Jm Verhandlungswege iſt esun i er des Betriebes u erwirken. Trotzdem wurde

r t n Se ehr winnen Swatze wahFumtondevet ammlung der
und dann rege Prtern die t

r a re und die J den 25. Oktober, vore rderung bis morgen, dens 9 t e nicht erfüllt, ſo treten zunächſt alle Banknoten

W tun er i ebe ne ir,
Craurige helden.

Kiel, 24. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Schon am Dienstag haben die r verſucht, die

Arbeiterſchaft gus den Betrieben W und ein ähnliches

iſchen Berufe in Geld
ge fhebung des Beder ren („Rote

v rn r ſtelen Wer en h dern Eheu r e n. er ollte deshaHelte erneuert werden. Zwiſchen hatten jedoch die

annnee rer und vie nieten an ihr eiſung eben, die Betriebe nicht zu
verlaſſen. Die Kommuniſten d durch Gewalt-anwendung die Setelteeen herbeizuführen. Nur ganz

(gez.) Graf Kanit. 1
re te iſt i das gelu Am Mittwochnachmittagu e tiſche Trupps e Stadt. Eine Reihe

haſten wurden geplündert, ſo die
olizei ein

Polſchſtöße.
Vom Segen der Monarchſe.

Das „Echo Organ der jungenveröffentlicht folgende augenblicklich ſehr aktuelle
Reminiſzenzen aus der glorreichen Zeit des Mon

archismus, D. Red.Der Große Kurfürſt fiel für den Preis von 600 000 Gul-
den n deutſchen Landsleuten, die das 76 verteidigten, in
den cken. So kam das Elſaß zu Frankreich.

Friedrich der Zweite, der Große, geſteht ſelbſt inſeiner Geſchichte der leſiſchen Kriege ein, der er durch ſeine
Kriege gegen Oeſterreich das Elſaß den Franzoſen erhaltenFriedrich Wilhelm der Dritte erklärte 1818. ehe er
durch das ſelbſtändige Handeln ſeines Volkes zum Anſchluß an
Rußland gezwungen war, er wolle lieber über einen Teil ſeiner
Lande herrſchen von Napoleons Gnaden, als über das ganze Land

von Volkes Gnaden.
Kurfürſt Theodor vvg e her eVertr u Wien, den größten Teil Bayer abzutreten. eSerſerbaee C Fang Ipehelichen Kinder war der Preis, den

Oeſterreich bezahlen ſoll1784 bot der Wittelsbacher, nachdem der e Plan
mißglückt war, Bayern zum Tauſche gegen einen Teil der
Niederlande und den Titel eines Königs von Burgund.

1848 beauftr der bayeriſche König ſeinen Geſandten in Lon
land als Mitgaranten der Wiener Bundesakte zu einem

Einſpru gegen die beſtrebungen der Frankfurter Naj l entionalverſammlung zu
Um das Jahr 1800 beſtand das Kurfürfſtentum Bayern nur

aus den wirklich von Bayern bewohnten Gebieten, aus Ober
bahern, Niederbahern und einem Teil der Oberpfalz. Für ſeinen
Anſchluß an Napoleon erhielt es 1808 die ſtammesfremden Ge-
biete der Bistümer Würzburg, Bamberg, Augsburg und Freiſing,
Eichſtätt und Paſſau, und dazu noch dreizehn reichs unmittelbare
Abteien und ünfzehn Städte in Schwaben und F Franken.Für die weitere Aife, die Bayern Napoleon le ſtete in ſeinem
Kampfe gegen den deutſchen Kaiſer, erhielt es 1805 eine erneutene en ſeines Gebietes um 500 Quadratmeilen, Landſtriche,

die wiederum zum größten Teile von Schwaben und Franken,
alſo Nichtbahern, beſiedelt waren.

Als höchſte Belohnung für die gegen
Verdienſte h ſchließlich der bayeriſche Kurfürſt am I. Jannar
1806 aus den Händen Napoleons, der zu dieſem Zweck nach Mün
chen gekommen war, die Königskrone.
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Und ſo etwas muß nun in einer „vaterlandsloſen“ ſogzialdemo-
kratiſchen Zeitung zu leſen ſtehen.

Was iſt der Menſch 7
Der Glut des Sommers f des v JeDem Schneefeld folgt desDie Sonne hebt ſich roſig in der Fribe
Und roſig iſt ihr Bildnis, wenn fie t.

in das Meer. Die Zeiten
Mit j Tagbeginn

Glänzt neu das Sonnenlicht, und unaufhörlich
Treibt neues Waſſer durch die Ströme hin.

Der Menſch lebt einnal, nimmer kehrt er wieder,
Sein Daſein iſt ein Lufthauch, der zerfl eßt,
Die Summe ſeines Lebens iſt ein armer,Verfallener darauf Unkraut ſprießt.

Konfuzius (557 bis 478 v. Chr.

Haniſ ges Theater nd RunſCaden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 72 Uhr wird „Dor Frei-

ſchütz“ wiederholt. Freitag: der LudwigThoma Abend mit den
drei Luſtſpielen „Erſter Kiaſſe“, „Die kleinen Verwandten und
„Lottchens Geburietag“. Am Sonnabendabend geht in neuer Ein
ſtudierung Beethovens „Fidelio“ in Szene. Die Titelrolle ſi

au GüngelDworſtki; beſchäftigt et ind ferner T ein Michaelis
owie die Herren Verghof, r RoirnſseBraun und Hummelsheim. Mrt

Jm Thalia Theater geht am Sonntagabend der LudwigThom
Leitung: Kapellmeiſter Oscar Braun.

Abend in Szene Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadt

Theaters, a

Deutſchland geleiſteten

ngt Saichtlage

als auch der Organe des

Arbeitspauſen.
Der Menſch iſt oft mit einer ine verglichen worden. Aber

während in der Maſchine die abgenützten Teile nach deren Still
ſtand durch neue erſetzt n kann die menſchliche Maſchine
nicht völlig ſtille ſtehen und nicht a ützte Teile ab-montixren und durch neue W Das organiſche Leben bedingt

eine ſtändige Erneuerung allerkleinſter, dem Auge unſichtbarerStoffteilchen im menſchuchen Körper. Dieſer Stoffwerhſel aber

v r r 2 du en gen tener Arbeit a iten der un iſtigen Ruhe ein-re werden. Die Ruhe des Urlaubs es rin t
Nacht ſind die en n wo die Maſchine, ohne völlig

m e den Aufgaben des Stoffwechſels dienſtbar iſt.
m 7 der Tagesarbeit ſelbſt ſind einzelnez en Körper muß ausſchnaufen, muß dem Blut

eien Lauf durch die entſpannten Muskeln gönnen, um die
Schlacken fort und neue kraft zuzuführen. Die Worte, die
der bayeriſche Lan bearzt, Miniſterialarzt Dr. Kölſch, in
feinem Jahresbericht für 1922 ſchreibi, verdienen die ernſteſte Be
achtung jedes Volkswirtſchaftlers: Seit Einführung des Acht

l ich immer mehr das Beſtreben geltend gemacht,
begiehungsweiſe bis S eine etwau wegfallen zu Ta Jnterer der h g tetreten o en iſt zwar verſtändlich,

ſcharf J entgegewg
wenn der Arbeiter trachtet, möglichſt bald wieder aus dem Betrieb
r bzw. heimzukommen. Aber der arbeitende ismust nun einmal eine g e Evrholungszeit während der Arbeit, insbeſondere nach de ahru minde
ſtens einſtündige Mittagspauſe und je eine etwa
viertelſtündige Pauſe während des Vormittags

und W e r t bei ena e Fo ng, die ungeſtraft audie Dauer c werden Wenn auch in einigenMonaten oder ſelbſt Jahren ein deutlicher ungünſtiger Einflußauf Geſundheit W Arbeitskraft nicht nachgewieſen werden kann,

o ſind die Folgen eines derartigen „Raubbaues“ beſtimmt imſaufe der Jahre zu erwarten. Die richtige e der Pauſen
bedorf daber einer bring iter ſelbſt ſowohle Uber un der Arheee

Swädrungeminiſter ernannt da be

er

v
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rekkten mußte.

Ende des Hamburger rung

Hamburg, 25. Oktober. (WTB.)
Der Putſch iſt unterdrückt, die Poligei Herrinber Lage. e eher Zitthe et a vie z er bei den

Unruhen
Verwundeten über 250

Getöteten z darunter elf Polizeibeamte und die den

Gew er(ſehaliedewegung

Der Perſonalabbau bei den Bebörden.
Keine Einigung mit den Spitzenorganiſationen.

Jm Reichsfinangminiſterium fanden am 22. und 28. Oktober
e über die geplante Perſonalverminderung

Behörden und in den Staatsbetrieben ſtatt. Nachdem die
Vertreter der Regierung über die beabſichtigten Maßnahmen Auf-

ben wurden von den retern der w.le r r Die Gegenvorſchläge dere hendſtes r e Abſichtenund zum Teil z. B Höchſtalterse und in der e des freivilligen Aer h
die Vorſchläge der hinausgingen, wurden in ihren

weſentlichen Teilen von Regierungsvertretern n i e an
genommen ſo daß die zu keiner Eini führten. Von den Spitenorganiſalionen wurde ſchließl e geſame Erklärung abgegeben ſohießrich ſo m

„Die wiederholen die W ſie ndie von der R d Maßnahmen d d ruſteſten BeSenhor erheben. x der uffaſſung der r kann ein
Perſonalabbau in den öffentlichen Verwaltungen und Betrieben
erſt dann vorgenommen werden, wenn durch organiſatoriſche undgeee Reform die Vorausſetzungen dafür geſchaffene Weg beſchwört in dieſer ſchwerſten Zeit alle

n planloſen Handelns herauf, ohne die auch die von den
ſationen erſtrebte Gefundung des Reichshaushaltes herbei

i Tur Troh allem haben die Organiſationen den ernſten
W r bekundet. de hat eits rchretet, gnet waren, die ſchlimmſten 77

mildern, ohne den von der

ca i hſchaft, entweder gelbenr Unverſtandationen nachlaufen, oder War voll
ſtändi erent durchs Leben gehen. Einmal dauern ihnen
die kſchaftsbeiträge, re andzre e a alMut e Vorgeſetzten gegenüber offene e Menſchen
und rkſchaftler zu bewegen. Hier hat unter allen Umſtänden
eine Aenderung einzutreten. Die Parole der deutſchen Beamten
ſchaft muß ſein: Schaffung der gewerkſchaftlichen Front aller Ar
beitnehmer. Nur durch eine ſolche Front können die aufgeſtellten
Forderungen des Bundes, wie Vollanpaſſung der Beamtengehälter

die Teung insbeſondere die Gehälter der unteren Beſol-
uppen, ſowie die Wiederherſtellung der vierteljährlichenz hlung nach Einführung eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels

und die unbedingte S des Achtſtundentages ſowiedie ſafort Einführung des Beamtenrätegeſetzes durchgeführt
d der Diskuſſion, an der ſich die Kollegen Schoder,und Mehthorn beteiligten, wurde beſonders dafür ein

d die Jdeen des ADGVB. mehr unter den Beamten des
halliſchen Magiſtrats verbreitet werden müßten, da gerade dortnoch Se furchtbare Rückſtändigkeit zu verzeichnen iſt.

Wie die Chriſten“ Arbeiterintereſſen vertreten.
Wir erhalten folgende Zuſchrift: Die drei Gewerkſchaftsrichtun

gen der Arbeitnehmer im Gaſtwirtsgewerbe hatten zur Wahr-
nehmung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihrer Mitglieder eineArbeitegemeinſchoſt eingerichtet, die in letzter Zeit unter der

Fübrung des chriſtlichen Kellners Angermann ſtand. Seitdem
dieſer iſtliche“ Kollege die Führung der Gehilfenſchaft in der
Hand hatte, waren alle Anſtrengungen der beiden anderen Ge-
werkſchaften, den Zeitverhältniſſen entſprechende Forderungen ber
den Unternehmern durchzuſetzen, zum Mißerfolg verurteilt. Die
chriſtliche Nächſtenliebe dieſer Organiſotion ging ſogar ſoweit und
zwar den Unternehmern gegenüber, ein von den Arbeitgebern dik-
tiertes Lohnangebot ohne Widerſpruch zu ſchluchen. Für den
Monat Oktober eingereichte Forderungen ſollten urſprünglich auf
Grund einer telephoniſchen Mitteilung des Arbeitgeberverbandes
ſtattfinden, wurden aber am nächſten Tage widerrufen und zwar
mit der Begründung, daß die Herren Gaſtwirte nicht in der Lage
ſeien, auf Grund der eingereichten Forderungen der Gehilfenſchaft
verhandeln zu können. Eingeweihte wollen wiſſen, daß unſere
ſ in „Chriſto“ hier eine ſehr eigenartige Rolle geſpielt haben
ollen.
Um einem ſolchen Treiben in Zukunft die Spitze abzubrechen,hat ſich dieſe famoſe Arbeits gemeinſchaft r und bildet nun

h eine Tarifgemeinſchaft unter Ausſchluß der „Chriſten“, da
dieſe in der letzten Sitzung der Axdeitegemeinſchatt den beſſerenzuvereiteln. i ihrem Bedauern S die W

niſationen fenſteuen daß die Vertreter der Reichsr
Vorſchlägen der ationen in allen we h eBei aller Würdigung S

ehnen die lbekannt r a 77 aDie Verhandlungen darauf als beendet erkl

An gem haſen Gewerkſchaſisleben.

Reisäever vie Deutſcher Rommunalbeamten,
Ortsgruppe Halle.

Reichs
nalbeamter hielt am Montag in

ſ „Dielte der Ge
Kollege

de polittſche und 8. e eweriſa sJ d
ung an den

Teil der Tapferkeit n und kniffen. Die Führung der Ge
eſtellten liegt nunmehr wieder in denGaſthaua. ftlichen Zentralverbandes und rwir den Winſs Ausdruck bringen, daß mit dem bi

tig aufgeräumt iſt, und zwar zum Wo je der

ilfenſchaft. den irregeleiteten Schäfchen man er-
ſie nunmehr den Weg zu ihrer richtigen Berufsvertretung g fin werden.

Aus aller Welt.
Aus r und doch kein Faſane
Wir b

die wir

em. e eS ſo e wie n Sauf d
e uwo W u nie e obgleichie aus dem a e Kalau in rovintz Brandenburg ſtammt.

bergerhar ka raufen; je erfrag
r 10. Mai erſcheint in einem

Angeiger“, W S
dienſt des Finargaentet Kalau Srzet dieſe Annonce aus und

ſchickt ſie auigeleht dem Finanzamt swerda, in dem Ruhland
liegt, zur en weiteren Veranlaſſung gemäß 8 40 Abſ. 4

ö des tzſteuergeſetzes“ zu. Porto 100 Mk.2. Das ging Hoyerswerda wendet ſich an die Buchdruckerei

n zur Erforſchung des Auftraggebers. Mitte Juni. Porto
1

3. Die Buchdruckerei tut dem Finanzamt den Gefallen und
nennt den Auftraggeber. 23. Juni. Porto 100 Mk.

1. Das i nzamt Hoyerswerda ſendet dem r Kaluu
die Feſtſtellung zu „zur weiteren r der Auftrag-geber im Bezirk Kalau wohnt. Anfang un Dort 1000 Mk.

5. Das ine Kalau wendet ſich an den Gemeindevorſteher
des Dorfes m der Verkäufer wohnt (es iſt mein Wohnort),mit dem Erſuchen, feſtzuſtellen, ob, wann und an wen das „Objekt“
t iſt und zu welchem Kaufpreis, am 4. September. Porto
75

6. Jetzt muß der Gemeindevorſteher die Fragen dem Finanzamt
u zurückſenden, koſtet 75 000 Mk.

7. Jm Oktober 1923 erhält der Verkäufer vielleicht den Umſatz
ſteuerbeſcheid, und da dann das Porto ſicher wieder erhöht iſt, be
trägt es vielleicht 500 000 Mk.

Jm ganzen ſind dann alſo 651 310 Mk. an Porto ausgegeben, un
r der Verbrauch von Papier, Briefumſchlägen, Federn und

inte und vor allem die Arbeitszeit der Beamten, die den
Schriftwechſel leiſteten. Und wofür? n, der Hund wurde für
60 000 Mk. verkauft das macht bei zwei Prozent Umſatzſteuer
alſo 1200 Mk., geſchrieben: zwölfhundert Mark.Sollte aber nun jemand meinen, daß uns ſolcher Bureaukratis
mus ſchmerzlich berühre, ſo irrt er. Man muß heutzutage für alles
dankbar ſein, was geeignet iſt, einen wieder einmal lachen zu
machen.

Aus der Jugendbewegung.
Einigkeit!

Der Bezirksvorſtand der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend ſendet
uns folgende Entſchließung

An unſere Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen im Bezirk!
Jn Anbetracht der gegenwärtigen wirtſchaftlichen und politiſchen

Verhältniſſe, die es uns nicht geſtatten, den Beſtand unſerer Organi
er zu gefährden, müſſen wir es r Zeit unterlaſſen, auf die
charfen n der Ortsgruppe Halle gegen die zu
antworten. Die gegenwärtige Situation verlangt mehr denn je
re uns, daß wir den Zuſammenhalt unſerer Bewegung ermögchen. Der zirksvorſtand vertritt nach wie vor die Anſicht, daßder Hauptvorſtand in dieſen Tagen die Aufgaben nicht ſo gelöſt
hat, wie wir de erwarteten.

Sollte es die nächſte Zeit doch ermöglichen, daß wir Tr
treten können, dann mögen unſere Jugendgeno Jugend-

ſo entſcheiden, wie ſie es verantworten können. Bis
hin verlangen wir, daß alles Trennende beiſeitegeſtellt wird!

Der Bezirksvorſtand vertritt ferner die Anſicht, daß der Zuſammen
rug zu einer geſ. nen Kampffront der ganzen proletariſchen

gung unter Ei iehung er Kommuniſtiſ ugend, un
bedi otwendigkeit iſt, und wir werden nichts unverſucht laſſen,dieſe Kampffront zu bilden. Auch gegen die Angriffe der z
niſtiſchen Jugend des Bezirkes, die es in der Stunde der höGefahr t unterlaſſen, innerhalb unſerer Bewegung zwei i

w. r gegeneinander auszuſpielen, verwahren wir uns.
Es ſteht mehr dem Spiele als unſere Jugendbewegung

oder die deutſche Bewegung, es geht um die Erhaltung der ganzen
t Jnternationalen Arbeiterbewegwag. Wir fordern Euch daher auf,rur den Anweiſungen des Segerlsvorſtandes nachgukommen tn

aber Euch ferner ren Schließt unſere Bewegung zu einen

Es lebe der Verband der Sozialiſtiſchen ArbeiterJ zgnd
Den Aondst Es lebe der Befreiungskampf der aie ißt, wie der nene verſichert, buhſtiblich wahr und hat ſich

abgefpielt:
Welt!

Mit proletariſchem Kampfgruß! Die Bezirksleitung Halle.

e
J

a a
n den Ufern des hugſon.

Roman von Lawrence H. Desberrhy.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

4 Hermynia Zur Mühlen.
87] Nachdruck verboten.)s er haſtig, „bitte, vergeſſen Sie meine une Wor ich habe noch nicht Beweiſer iſt es ganz gut möglich, daß Et indſays 3 nichts

hrem Verdacht zu tun hat; dies iſt ſogar mehr als wahrich, beſteht re n n zwiſchen
t Samuel tein hart. „Lom Barnabywo Se raehh eree die Juden. W

Trunkenbolds ernſte le ger ung ſagte dann, um den Souſterer
andere Gedanken zu bringen, raſch hinzu:

3 Sie über Jack Benſon Erkundigungen eingezogen?“
m war bei ſeiner Frau. Sie erzählte mir weinend,

ſeit drei Tagen e verſ Er ginge h ne Streitverſammlung allein fort und was mcht
mehr heim.“

T die Polizei benachrichtigt?“ u
a

nd?“Die Poligei ſcheint all nicht beſonders zu interAfieren; nun ja, es t l begreiflich 3
n r J den JWWs.; die ſind bei den Behörden nichts

veriger S Ihre Unſicht über dieſen Fall?“
Daß Benſon gewiſſen Leuten unbequem war; er iſt. der Führer

im Streikkomitee, undr fur Larte h Sie fragte Harvey heftig t
T Sie r meinen Vater, Kahenſtein?“ t

„Er hat keine Urſache, Jack Benſon zu lieben.“

Er mag konſervativ, ja, wenn Sie wollen, ſogar reaktionär ſein,
aber er iſt ein durch und durch anſtändiger Menſch.

Der alte Hauſierer, der längere Zeit mit Benſons Frau geprochen n n t über den alten Word erfahren Falle,
vergog leicht den wen ſagte tedoch kein Wort.

„Außerdem iſt mein Vater gar in Neuyork,“ fuhr Harveherregt fort. „Befindet ſich auſenbſi ich in Denver
ich geſchworen, 27ä, ihn hente früh auf

dem Broadway im to vorüberfahren ſah.
4 „Aus geſchloſſen. Ich erhielt heute früh einen Brief von

in dem er mir mitteilt, er komme erſt Ende der der Woche nach N
york zurück.“

„Dann habe ich mich eben geirrt,“ meinte der alte Hauſierer,
doch klangen ſeine Worte keineswegs überzeugt.

„Wir werden Benſons Angelegenheit dem Detektiv übe n,“
ſage Harveh. „Sie gehen wohl heute zu ihm, Katzenſtein

v 7 ich Sie T 42 rd eobachtungen an en a re i wird Sie ja einlaſſen, wenn Sie mit einer Flaſche
Schnaps anrücken.“

„Ja, ſoll ich morgen wieder herauskommen?“

Wien ich i übermorgen r Muß eMöbel meiner Frau verpacken en, die ſie hier haben möchKommen See en zehn Uhr in r Haus; ich werde Sie krrt
erwarten. un nehmen Sie, bitte, jetzt, wenn Sie in die Stadt
zurückfahren, einen Brief für meinen Jener mit; er iſt ebenfalls

in Graces Haus e r 7 ſteht leer. Er ſoll alle
Bücher aus meinem Arbeit e herausſchaffen,
und auch die Bilder, die an„Gut, W re e e

verabſchiedete ſich und Harvey atmete erleichtert auf.
unden a eimniſſe und Problemee e eI7Am Tag kamen die Kiſten mit Harveys Büchern an.

Grace beſtand darauf, ihm beim Auspacken zu helfen. Sie blickte
in die Bücher hinein, msglte die Stirn über die lateiniſchen um

e Worte, betrachtete neugierig die weichen Ab
en71 holte aus einer Kiſte ein kleines Oelbild hervor, reichte

es Grace hin.

ein wenig erſtaunt wandte er ſich ihr zu.
Die junge Frau ſtand in der Mitte des Zmmers, hielt das Bildmit r Händen vor ſich, ſtarrte es an. Sie war leichenblaß

und zitterte am ganzen Körper; Harvey hörte, wie ihre
u gere e erſchiugen. Auf ihrem Geſicht lag ein

Eier a ſtürzte er zu ihr hin.
„Grace, um Gottes willen, was fehlt dir? Fühlſt du dich

krank?“
Sie ſchien ſeine Worte gar nicht zu hören, ſtarrte noch immer

auf das Bild.
Dann ließ ſie es fallen, ſo daß das Glas ſplitternd zerſcherbte,

und ſank mit einem Ieiſen Aufſchrei ohnmächtig in Harvehs Arme.

Er tag W zum Sofa, rieb ihr i r e Jtwas ak ein. Nach wenigen Minuten kamtie Augen auf. wartete ängſtdvoll auf ihre erſten Worte.
e blickte ihn verblüfft an.

Dre W Liebſte.“
wu o ieWie feltſam. Jch fühlte mich doch heute früh ganz beſonders

wohl und friſch.“ Avpvede eng
„Du haſt dich beim Ar n über JKnn erblickte ſie auf dem e die Glasſplitter.

„Was iſt das?“ fragte ſie.S oere du beyh es fallen.“
arvey verzeih.“Sie ſich, n Bild vom Boden auf.

„Wer iſt das?“ fra e.Harvey blickte ſie erſtaunt an; er hatte es ihr doch ſchon geſagt.

„Mein Vater,“ erwiderte er. in ſten CentSie betrachtete das Bild, ſagte dann: „Ein aue iJ ſche t Euch g r nicht ähnlich. Eigentlich mag ich die Port räts

53 charakterlos.ron Sargent ni ſie ſind mir viel zu glatt, zu
Fortſetzung folgt.

„Das iſt mein Vater,“ ſagte er. „Von Sargent t.Er beugte ſich abermals über die Kiſte. Grace S ſtumm;
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Ab morgen, Froſtag, den D. O 1923

Der Goria- Film der V

le grüne Manue
Ein Fiüm ans dem Säden neeh Motiven des gleich-vnamigen Vletein-Romans von COlera 1731

6 Akte Regie: E. A. Dapont 6 Akte
Die Darstehung der ungewöhnhieh effektvollen, von in allerHerren Linder aufgenommenen Anßen- Aufhahmen um-
rahmten Handwung et eine Seneation allerersten Ran
Auerordentlich sind die Kontraste im weohselnden Mi
des Films: näohtliobe GroßstadtetraSen, einsame Steppenmit Sobmuggier H mondäne Varieté Theatoer,
Razszien, zwoeitfelhafto Loſale, mit raffiniertem Luxus aus-
83 estattete Wohnungen, Quaartiero der Armut, international

lebte Reetaurants, kanle Getängnismanern. Bunt wie
das Leben. Ein nie endender Weoheel der Szenen begöüekt
das Auge. Und 20 farbig wie das Milien der Mannvig-
faltigkeit der n die den Weg der grünen

Vorfähreng: Sonntags 8,40, 6,00, 8,80
Werktagse 10, 6,20, 8,80

Eigenarfiqge Voqgelkinder.
Naturaufnahme.

Beginnz Sonntago Vnr Werktags 4 Uhr.

Walhalla-
Uehtspleb Theater

Fernruf 1834. BPorn rer 1984.
Ad morgen, Freoſtag, den B8. Ortober 1923

Pat und
Patochon

eingetroffen und werdènin re ersten —lustigen 6-AKter

Die Brautfahrt mit
Hindarnissgn

ad m auftreten. Was idieser an tollen Einfallen zu-
sammengebraoht wird, ist tabelhaft
Ein langer Dünner und ein Hleiner Hicker

Sohon wenn man die beiden Kerbe
sieht (sie treten als Detektive aut)

muß man lachen.

W Sonntags e 00er Werte

Profexxor Rehbelns Lehensrettung.

Ein Traum sohöner Frauen Triokfiim.
Beginn Sonntegs 3 Vnr Werktags 4 VI.

Klehtspie!- Theater r Na

oches Labeass zfeht an uns vorber. la 6 tiefergreifenden Akten wird ans das tragische
Schicksal des armen verführten, verkommenen, in Elend und Verbrechen gezogenenLe o peaukert Nacchens es hre Wiegeragfrienten

in dem Schwank in 2 Akten Verfährng: Sonntags 8,60, 6,20, 8.40 Werktags 4,20, 6,40, 8.0

Alte
Hromedade Ha

Fernruf 1934. Fernruf 1224.
Ab morgen, et den 26. OKtober 1923

la Haraals un Haslowo

naèh Motiven des Romans
„Auferstehung“ v. Leo Tolstol.
Lya Marsa zeigt, amgeben von
einem erstklassigen Ensemble deut-
scher und russischer Darsteller,
von denen wir nur u i

u. Lydia Tridens-
a]e nennen in dem neuen Zelnik-

Mara- Film „Katjuscha Maslowa“ihre grobe Betahi nung zur Dar-
stellung tragischer Rollen. Priedrich
Zelnik, der Regisseur, hat ihr mit
diesem Film die Aufgabe zur Ver-
köcperung der Titelheldin goestelitt.
Ein grobes wahres Bild des russi-

g an der Hand ihres bekehrten Verfährers mit un-
geheurer Eindringlichkeit gerzeigt.

Freddy spielt Hamlet.
Amwerikan. Goldwyn- Komödie in 2 Akten.

Begfſnn: Sonntags 3, 30 Vhr, Wochentags 4 Vhr,

Beleins- alie

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereinſowie der ſozialiſtiſchen r

Künfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Sekretariat der 522 Halle (Saale), 92 42/44,

fgebände, 2 Treppen.O kernrean daſelbſt (Fernruf 1029.

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn nicht S beſondere Ver
einbarung die aller andere eine zum jeweiligenMilimeterpreiſe abzüglich 50/0 Rabatt.S fentke Serarſiet werden unr außerhalb

des Vereins bekanntgegeben. e

Halle
g. s lber ſindet dieores nicht heute

Die Gründunga. ſpäter bekanntgegeben.

h Süd h den25. Oktoder. 8 Uhr. der Torſchule:Funktionärſitzung. An an end

abend. n 26. Oktober:anſtaltung d u Süd.

e. e,belitzsch. S a8 Uhr, im Ring Sozialiſtiſche Erziehung
im Haufe
Netlehben. Sonnabend, den 27. Okt.,abends 71 a beim Gen.
h Ulmenſtraße: delung. Referent zur Sie cheinen ſämt
licher Genoſſen mit Mia notwendig.

Gröbers Osmünde Schwohd S
abends 7 Uhr, im Gaſthof Paatz
Gröbers): Zeenüiche IProf. Dr. Waentig (Halle): Deutſchlands
wirtſchaftliche u polttiſche Lage. Sämtl.
Einwohner der umliegenden ften
ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

ist 80
Ideen

Wegen des großen Erfolges wird das hervorragende
Filmwerk:

ygiene der Glye(Vortrag: Herr Prot. v. Drigalski)
im Thaliaſaal wiederholt werden.

Nur für Damen: re den 25. Oktober, nachmittags 4, und abends 8 Uhr.
Nur für Herren Zrche tag, den 26. Oktober, nachm.

und abends
Für Damen und Sonnabend, den 27. Oktober,

abends 8 3656N itt Preiſel! Karten yyt Hothan.
achm nur en e haben Zutritt! W

Zentralbibliothek het Halle Abe bruereacnen
Geoöffnu e u. Donnersit ans 6eoſne i hHahnesehs Genossen-abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſezu daben in der Volksbuchhdl.. Harz 4244. 8chafts Buchdruckerel.

Fellhäncler un Züchter!

Wir zahlen die höoheten Preise zum Tageskurseé für

zZiegen-, Kanin-, Hasen-,Katzen- U. Edöifoſie,
sowie alle Sorten

Häute u. Schafwelle
bei sofortiger barer Kasse und guter Deberoahme.

Beachtet: das Keine Ziegen, Trockengewieht von
1 Pfund an, als voll übernommen und bezahlt werden.

Rohstoffverwertungsgesellschaft
relepdos rn Domplatz S relepmes 157

Zwel prachtwolle Gestalten:
Eina Morna und Bruno Des

Pale ihrer reiehen Palette hergeben. Dieser Füm

Schon ab heute Donnerstag
Ein unübertrefflicher Film- und Bühnenspielplan!
Srna Morena u. Zruno DJecarli

in dem mondänen Geselleschafte Drama grö sten Sie

Ein neues W
Eine erschütternde Tragödie, die das erste Liebesjahr einer jungen Fran besebattet und tie über die Sohwelle

des Jenseits trägt.

Bühnenschan!

aus dem herrlichen Filmwerk hervor, die alle

hervorragend scahön, mit s0 vielen neuartigen
durehwoben. daß selbst der vorwöhntesto

Ab morgen Freitag!
Der H. Grob-Film der Fox-Film Corporation New

Wieder das gleiche rot Dieselbe euggestivo Kraft
der Büdwirkung wie in „KLöonigin von ab se.

In der Hauptrolle

Genres amerikantsechen Ursprungs zu verweo

Hierzu

Löwen im D-zug.
sind hier gezogen.

Ferner:

gesehen haben.

in seiner neuesten n

Bella Polimi
dio re r und Partnerin Harry Pielsdem reipenäen Kammerspiel:

Im a 23e 5e5e55 e e I wird. pilh und Hauptrohno: Beolla Polini.

II
Das größte Sport- Ereignis der Erde auf der größten Anto-anummnnnm Rennbahn Se aufgenommen anmumnnmum

D7 Riesen-Fllmwerk, das an Spannung und
Sengsation seinesgleiehem sueht. r

Der Todesverächter Tom Mix.
Dieser Film ist Keinesfalls mit Brzeugniesen h

Der m umor volle Teil des Spfelplgnes:

Tränen werden gelscht. Alle Register geeunden Humors

Dodo als Hundefängor.
Dio vwerohfellerschütterndste Groteske, e wir jemals

Der mit allen Hunden gehetzte „Fatty

ſſen Theater.

bomersm h. 7 Wir
Erster Xlasss alſo, bi

Die kleinen Verwandten

Die
c

mit ö

Bühnensehau!

anarien,

ſämtl. in gatu
Fernkaufe ſeden Poſten

zum Dollarkurſe.
Carl Zoildler Naoht.
Vogelfutt.-Spes.Hälg.
Halle a S., am Leivz. Turm.

Lelehte Zahlungswoelsol

Herren-Schlüpfer und Paletots
Herren-Anz Cutaways

Gummi Mäntel 3681

Auf Teilzahlung
Wochenrate von L Mark. an!

vork.

Paul Sommer,
Halle a. S., Leipziger Str. 14,I Alle Arten rn

Meinen Geschäftefreunden zur
fälligen Kenntnisnahme, daß sieh
meine Geschäftsräume ſetzt

Er. Ftelngtraße 29
früher Pensfſon tmpäer

A. WVIIIy rriegrich,
Wein, Spirituosen u, Tabakfabrikate,
KakKao, Sohokolade u. Zuokerwaren-

Großhandlung Agenturen.
Telephon 2866.

Zum Großhandel zugelassen.

Tenzanlung
Herren Ansüge, Ontaways,
Sehlüpfer, Paletots, Ulster,

Verkauf gegen Wochenrate
Goldmark von 1 Mk. an
Carl Klingler

Leipriger Str. 11, I. Etage
Nicht im Laden
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halte und Saalkreis.

Halle, den 25. Oktober 1028.

Wertbeſtändige Geldſtrafen.
Auch Verurtellung nach gleitenden Sätzen.

Bisher war es ſo, nur die Urteile, die auf Freiheitsafe lauteten, „wertbeſtändig“ waren. Dem, der t be threr

irt nach ſchon leichteren Strafe der Geldſtrafe davonkam,
yt jalf die Zeit noch einmal durch die Geldentwertung.t Dasatte eine verhängnisvolle Wirkung auf den Beſchäftigungsad der Gerichte: Viele Verurteilte legten nun Berufung en um
r ſie Geldſtrafe, von der ſie nicht freikommen konnken, entwerten zu

aſſen.
der preußiſche Juſtiz miniſter weiſt nun durch eine

je allgemeine Ve ig vom 183. Oktober 1923 die Gerichts und
it Strafverfolgungsbehörden auf das am 20. Oktober 1928 in Kraft

retende Reichsgeſetz über Vermögensſtrafen und
i Bußen vom 183. Oktober 1928 hin, das für die Strafrechtspflege
s on weittragender Bedeutung iſt. Das Geſetz paßt die Geldſtrafhik- ahmen der fortgeſchrittenen Geldentwertung an. Bei Ueber
ar retungen beträgt nunmehr die Mindeſtſtrafe 10 Millionen, die
ich höchſtſtrafe 10 Milliarden, bei Verbrechen und Vergehen
r die Mindeſtgeldſtrafe 80 Millionen, die Höchſtſtrafe 1000 Milli-
t. irden und, wenn die Tat aus Gewinnſucht begangen ſſt,
z i oo00 Milliarden Mark. Die erhöhten Strafrahmen gelten auch
r bei Taten, die vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes be
en- gangen ſind. Geldſtrafen unter 10 Millionen Mark bei Ueber

retungen und unter 80 Millionen Mark bei Verbrechen und Ver
vo gehen ſind 19. Oktober 1923 nicht mehr zuläſſig. t

Das Geſe gt ferner als neuen Punkt das wertbeſtän
dige Geldſtrafen-Urteil.
nd B paſſen ſich künftig ſelbſttätig der Bewegung derzahlen vom Tage des Erlaſſes der Entſcheidung a an.

Es l 1 Intereſſe jedes zu einer Geldſtrafe oder Buße
eilten die Geldſtrafe als bald zu zahlen. Zahlt er ſie

icht bis zum Schluß der auf den Erlaß der Entſcheidung folgen
den Kalenderwoche, ſo läuft er Gefahr, daß er einen Aufſchlag zah
len muß, der der vollen ſeit dem Tage des Erlaſſes der Entſchei
dung eingetretenen Geldentwertung entſpricht. Dieſe ſelbſttärige
Aufwertung tritt vom Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes an
auch bei V ußen ein, die vor dem Jnkraftermögensſtrafen und B
treten des Geſetzes feſtgeſetzt worden ſind, ſoweit ſie beim Jnkraft
treten des Geſetzes noch nicht bezahlt, erlaſſen oder verjährt ſind
und nicht binnen zwei Wochen nach dem Jnkrafttreten, das heißt
alſo, bis zum 2. November 1923, gezahlt werden.

Scharfer Kurs auf die Goldmieten.
Die Mieten in den mit öffentlichen Zuſchüſſen errichteten

Häuſern.

der Amtliche arht
Volkswohl
folgende

Mehr als bisher muß angeſtrebt werden, die Mieten der Neu
wohnungen ſo feſtzuſetzen, ſie eine angemeſſene Verzinſung der
geſamten Herſtellungskoſten Neubauten ergeben. Ebenſo iſt
erforderlich, die Mieten in den Altwohnungen, namentlich durch
eine entſprechende Ausgeſtaltung der Wohnungsbauabgabe, bald
möglichſt in ein T enes Verhältnis zur Geldentwertung zu
bringen. Bis dahfn müſſen die Mieten in den Neuwohnungen im
allgemeinen nennenswert höher feſtgeſetzt werden als die Mieten
in den Altwohnungen. Und zwar werden die Neumieten in ein
betimmtes Verhältnis zu den Altmieten zu bringen ſein derart,
daß die Neumiete etwa das Dreifache der Geſamtmiete in einer
entſprechenden Altwobnung unkber Anrechnung der Wohn ungs-
bauabgabe beträgt. Eine ſich daraus ergebende Mietfeſt-
ſehung für die Neuwohnung wird dann nicht als z och anzu
P ſein. wenn ſie zunächſt die Hälfte der für die betreffendeohnung in Betracht kommenden Friedensmiete in Goldmark nicht

Dieſe Richtlinien finden auch auf jene Neuwohnungen An
wendung, die auf Grund der Bundesratsbeſtimmungen vom
81. Oktober 1918 (Ueberteuerungszuſchüſſe) und der Reichsrats
v vom 10. Januar 1920 (Reichsdarlehen) ſeinerzeit
mit öffentlichen Zuſchüſſen errichtet worden ſind.

Vorbeugen.
Die Erkenntnis, daß die Konſumgenoſſenſchaften üder die

ſhwere Zeit wirtſchaftlicher Not hinaus erhalten werden
müſſen, hat ſich bei den organiſierten Verbrauchern Bahn ge

weiß, daß in den erſtarkten kapitaliſtiſchen Truſten,
Kartellen und Monopolen eine die Konſumenten ſehr bedrohende
Nacht ſteckt. Der früheren oder ſpäteren Entfaltung dieſer Macht
gilt es vor zubeugen, wenn nicht ein ausſichtsloſer Kampf
mit ungleichen Mitteln zu dauerndem Schaden des verbrauchen
den Volkes geführt werden ſoll. Die Konſumgenoſſenſchaften
müſſen ein feſtes Bollwerk gegen alle Abſichten einer all
mächtigen Preisdiktatur ſein und bleiben. Das, wie geſagt, be
el die organiſierten Verbraucher und ſie handeln danach. Sie
ärken die Betriebsmitiel der Genoſſenſchaften durch Einhaltung
teils ſehr beſtimmter r für die nun ſchonbis 800 Millionen Mark erhöhten Geſchäftsanteile, ferner
durch Stärkung der geldlichen Reſerven der Konſumvereine, fo
dann durch Verzicht auf Rückvergütungen und wo ſolche noch
beſtand auch durch Beſeitigung jeder Anteilverzinſung. Dagu
kommt nun noch etwas anderes, Unumgängliches, das iſt die Ab
nahme der unter erſchwerteſten Verhältniſſen herbeigeſchafften
Gebrauchsgüter zu einer Berechnung nach Gold mark, Feſt
mark- oder Neumarkpreiſen. Den Konſumvereinen ſoll und muß
auch auf dieſe Weiſe die Wiederbeſchaffung von Waren
ermöglicht werden; der „Ausverkauf“ zu billigeren Preiſen als

n Einſtands oder Wiederbeſchaffungskoſten muß aufhören.
umgenoſſenſchaften, die ſich ausverkaufen, die ſich gewiſſer

maßen ſelbſt verzehren, ſind keiner Kartell- und Monopolgewalt
mehr ein Hindernis zur Entwicklung jeglicher Preiswillkür. Alſo
ſollen und werden die Konſumgenoſſenſchaften zu erhalten ſein,
wenn nun bereits überall im Lande verbreitete genoſſenſchaftliche
kinſicht ſiegt und ſich in erfolgreicher genoſſenſchaftlicher Betäti
gung auswirkt.

Falſches Notgeld der Stadt Halle!
Ein Burſche von etwa 20 Jahren verſuchte geſtern inänem gen Sie ſchäft e Rotgeldſcheine der Stadt

über „Fünf Milliarden Mark“ in Zahlung zu geben. Es
lt ſich um die vom Magiſtrat mit Datum vom 28. Auguſt 1928

t Notgeldſcheine über „Fünf Millionen Mark“,
de durch Ueb

i

erdruck mit rotbrauner Farbe faälſchlicherweiſe
lliardenMark“Scheine umgewandelt worden

nnah me der gefälſchten Scheine wird dringend
Die von der Stadt Halle wenn „Fünf-

lle erkannten Geldſtrafen K

ZAwvweiſtes Blatt.

Sicherſtellung der Brotverſorgung im
Saalkreis.

Brot auf Gutſcheine. Stundung des Preiſes. Was tut Halle r

Die raſende Geldentwertung hat nicht nur den Rentnern und
Arbeitsloſen das Brot genommen, ſondern auch denen, die noch
ein feſtes Einkommen haben. Die ungeheure Wichtigkeit der regel-
mäßigen Brotverſorgung für den Gang des öffentlichen wie des

r e a e eiſes, Genoſſeni r anlaßt, in ſeiner Eigenſchaft als VorſitzenKreisausſchuſſes ſofort Maßnahmen zur ſt a orktender ves

en Wirt von Brot zu erſchwinglichen Preiſen
zu ergreifen. Auf Grund von Vereinbarungen mit der Landwirtſchaft und der Mühlenvereinigung will der Kreis
wenigſtens für die nächſten Wochen die Brotverſorauf folgendem Wege ſicherſtellen: r

Der Gemeindevorſteher gibt an diejenigen Einwohner der Ge
meinde, die nicht in der Lage ſind, den gegenwärtigen Preis des
Brotes zu zahlen, Gutſcheine aus (für den Kopf der Familie
ein Brot in der Woche). Auf Grund dieſes Gutſcheins erhält
er begebwer die erforderliche Anzahl Brote gegen die Verpflich

n

Der W Preis dafür erſt nach einer Woche zu bezahlen.
der Bäcker ſeinerſeits wird, ſobald er das Brot für den Gutſchein

gibt, der Mühle gegenüber für den vollen Betrag des Kleinkaufs-
preiſes Er die Brote entlaſtet. Dieſe Gutſchrift erfolgt bei der

reisbank.
Bei der Entwertung der Mark, deren Ende zur Zeit nicht

abzuſehen iſt, muß angenommen werden, daß, wo nicht gang be
ſondere Ausnahmefälle vorliegen, jeder Empfänger eines Gut
ſcheins nach Ablauf von einer Woche in der Lage iſt, den
Preis für das Brot zu begleichen, da er nur verpflichtet iſt, den

am Tage der Brotlieferung geltenden Preis
zu zahlen, während das Geld aber viel weniger wert
geworden iſt und das Einkommen doch einigermaßen geſtiegen.

ie Gemeindevorſteher haben in jedem Falle, in dem ſie einen
neuen Gutſchein ausſtellen, dafür zu ſorgen, daß das in der Woche
vorher gelieferte Brot bezahlt wird. Neue Gutſcheine dürfen ohne
dieſe Bezahlung nur in beſonderen Fällen ausgegeben werden.
Selbſtverſtändlich können Maßnahmen ſolcher Art das entſetz

liche Elend unſerer Tage nicht beſeitigen, ſondern nur mildern.
Aber auch eine Milderung des Hungers der Maſſen wird von den
meiſten Stellen, die jetzt energiſch zu handeln hätten, nicht verſucht.
Vor allen Dingen iſt die Frage aufzuwerfen: Was gedenkt der
Magiſtrat der Stadt Halle zu tun?

Die jüngſten Elendsziffern.
Tebenshaltung offiziell um 340 v. H. verteuert.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs-
koſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be-
läuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für
Montag, den 22. Oktober, auf das 3045millionenfache der
Vorkriegszeit. Die Steigernng gegenüber der Vorwoche (691,9 Mil
lionen) beträgt demnach 340 Prozent. Die am Erhebungstage
eingetretene Dollarſteigerung (auf 40 Milliarden) kommt in der
vorliegenden Jndexziffer noch nicht zum Ausdruck.

Steigerung der Großhandelspreiſe um 1257 v. H.
Die auf den Stichtag des 23. Oktober berechnete Groß

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt
das 14,6milliardenfache der Vorkriegspreiſe und iſt gegenüber dem
Stand vom 16. Oktober um 1257 Prozent geſtiegen. Der Dollar
wurde am 16. Oktober mit 4,1 Milliarden Mark und am 23. Oktober
mit 56 Milliarden notiert. Die Höherbewertung beträgt 1266 Proz.
Das Goldniveau der Großhandelsindexziffer (1918 gleich 100) iſt
daher um ein Geringes von 111,9 (Gold) auf 109,5 (Gold) zurück-
gegangen. Von den Hauptgruppen ſtiegen die Lebensmittel
im Großhandel um 1263 Proz. auf das 11,Amilliardenfache, davon
die Gruppen Getreide und Kartoffeln um 1342 Prozent auf das
9,Ssmilliardenfache, die Jnduſtrieſtoffe um 1210 Prozent auf

Mark,7 ünf Millionen Mark, Einhundert Millionen Mark und
ünf illiarden Mark

Beginn der Volksſpeiſung am Montag.

Die Arbeiten für die Volksſpeiſung ſind ſoweit vorgeſchritten,
daß am Montag mit der Speiſung begonnen werden kann.
Verſchiedene Erzeugerkreiſe haben laufende Spenden in Naturalien
in Ausſicht gen Bezeichnenderweiſe will auch der „Stahl-
helm“ zwei Feldküchen auf die Straßen ſchicken.) Die Zahl der
u Speiſenden wird etwa 200 betragen. Die Eſſenkarten gibt das
ugendamt aus.

Mitgliederverſammlung.
Am Sonntag, dem 28. Oktober, vormittags pünktlich 9 Uhr,

findet im „Volkspark“ eine Mitgliederverſammlung
ſtatt. Wir haben diesmal unſere Mitgliederverſammlung auf den
Sonntag verlegt, um allen Genoſſen die Möglichkeit zu geben,
daran teilzunehmen. Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen.

Arbeiter!
Folgt nicht wilden Generalſtreikparolen!

Wie uns mitgeteilt wird, betreiben gewiſſe Kreiſe in den Be
trieben eine lebhafte Agitation für den Generalſtreik. Auch
werden Handzettel und Plakate verbreitet, in denen die Arbeiter
zum Eintritt in den Generalſtreik aufgefordert werden.

Wir warnen die Arbeiterſchaft, derartigen Lockungen und
Parolen unverantwortlicher Kreiſe zu folgen. Die gegenwärtige
ernſte Situation erfordert Beſonnenheit und geſchloſſenes Zu
ſammenſtehen aller Arbeiter. Notwendige Aktionen des Prole-
tariats können nur von den verantwortlichen Leitungen der Partei
und Gewerkſchaften zentral vorbereitet und durchgeführt werden.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Laßt Euch nicht zu ausſichtsloſen
Teilaktionen verleiten! Folgt nur den Parolen der Partei und
gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen!ſauſend M s Millionen Mark“, überdruckt mit

„3wei Milliarden Mark.Enſalls noch im Umlauf be ion,er r aen

Die Bezirksleitung der VSFD. Halle.

Doch eine Kommunalbehörde, die handelt.

Donnerstag, den 25. Oktober

c

das 26,6milliardenfache, davon die Gruppe Kohle und Eiſen um
1261 Prozent auf das 21,5milliardenfache, ferner die Einfuhrwaren
um 1172 Proz. auf das 19,4milliardenfache und die Auslandswaren
um 1255 Prozent auf das 13,6milliardenfache des Friedensſtandes.
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Der Schwindel mit den Grundzahblen.
Bei anſteigender Preisentwicklung iſt es den Händlern ein

leichtes, den Profit durch Erhöhung der Schlüſſelzahl zu vermehren.
ieriger würde es in den kurzen Zeiten rückläufiger Bewegung,

wenn die Händler ſich nicht auch da zu helfen wüßten. Mit
der etwa erzwungenen Herabſetzung der Schlüſſelzahl wird ſofort
eine Heraufſetzung der Grundzahl vorgenommen. i
lich Sie das keineswegs nur bei einem Dollarrückgang. Auch
beim ſchönſten Vorwärtsjagen der Preiſe bann man allenthalben
Verkäufer an den Grundpreiszetteln baſteln ſehen. Durch be
onderen Eifer dieſer Art tun ſich immer und immer wieder
extilwarenhändler vor allen anderen hervor. Aber auch

im Lebensmittelhandel ſpielt die Täuſchung mit den
Grundpreiſen eine Rolle. gr Auguſt 1914 koſtete z. B.
Zucker (Raffinade) 24 Pfennnig. Die Rechnung der Lebensmittel-
händler von heute nimmt aber einfach 36 Pfennig als Grundpreis
(Vorkriegsyreis) an. Das muß bei jeder Multiplikation ſchon
einen Preis unterſchied von 50 ergeben.Jn neuen Vorſchriften über die Wucherbekämpfung weiſt der
Präſident des Landespoligeiamtes auch auf dieſen Skandal hin.
Um die Mißſtände, die ſich bei dem in der letzten Zeit vielfach
üblich gewordenen Schlüſſelzahlſyſtem herausgeſtellt haben, möglichſt
zu begrenzen, haben die Polizeiverwaltungen fort-
laufend darüber zuwachen, daß Grund und Schlüſſel
zahlen von den einzelnen Handeltreibenden innegehalten werden.

ach dem Sinn und Zweck der Vorſchriften über Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe muß auch jeder in der Lage ſein, den ge
nauen Verkaufspreis der einzelnen Ware in deutſcher
Währung abzuleſen. Deshalb ſind alle Methoden, die dem
Käufer die Ausrechnung des Preiſes überlaſſen, unzu-
läſſig. Das Verfahren, die Waren lediglich mit Grundzahl
zu verſehen und den jeweiligen Multiplikätor n her bekannt
zugeben, iſt ebenſo zu beanſtanden, wie die Atrbringung von
Nummern an die Waren ohne Aufnahme in ein Preisverzeichnis.

Auch hier erwärhſt den Verbraucherkreiſen eine ernſte Pflicht,
durch deren Erfüllung ſie der Wucherbekämpfung helfen können.
Jede Unregelmäßigkeit bei der Preisfeſtſetzung muß un nach
ſicht lich zur Anzeige gebracht werdenl!

Die Ware drückt ſich.
Die Ware in den Geſchäften ſcheint ſich wieder einmal vorſichtig

im pterguwde zu halten. Auch der Wochenmarkt war ſchlecht
beſchickt. Die vorhandene Ware wurde ſchnell verkauft. Der Preis
für Margarine hat den für Butter faſt erreicht Margarine koſtete
heute vormittag 12, Butter 14 Milliarden. Die emſigen Textil-
warenhändler haben ihren Multiplikator auf 15 037 500 000 erhöht.

Brotwucher.
Das Brot beſchlagnahmt und Armen gegeben.

Gegen eine Reihe von Kleinhandelsgeſchäften, die von der
fabrik Schubert noch mit villigem Brot beliefert worden re
dies aber entweder zurückhielten, oder zum neueſten Tagesgreis
verkauften, wurde von der Wucherſtelle Strafanzeige wegen
Wuchers erſtattet. Die noch vorhandenen Brote be
n r und ſofort an Minderbe mittelte vere
äußert.

Wirtſchaftszahſen der Woche.

Eiſenbahnſchlüſſelzahl ab 25. Oktober: 128 Milliarden (Pere

ſonenverkehr). aPoſt: Stadtbrief 4 Millionen, Fernbrief 10 Millionen.
1 Goldmark 15 037 500 000 Papiermark.
1 Silbermark 1 Milliarde Papiermark.
Lebenshaltungskoſtenindex: 8,045 Milliarden
Verhältniszahl für den Steuerabzug: 210.
Halliſche Jndexziffer: 1890,6 Millionen.
Unſere Zeitung koſtet: 800 Millionen.
Buchhandelsſchlüſſelzahl ab heute 16 Milliarden.
Schlüſſelzahl für das Buchdruckgewerbe: 600 Millionen.

Der Beitrag der Woche.

ahlreiche Anfragen unſerer Mitglieder veranlaſſen uns, nochnen auf den Beitrag dieſer Woche für den Unterbezirk Halle

Saalkreis hinzuweiſen. Der Beitrag beträgt für die Woche vom
21. bis 27. Oktober: für Männer 75 Millionen, für Frauen
15 Millionen. Erwerbstätige weibliche Mitglieder zahlen
dieſelben Beiträge wie die Männer. Das Eintrittsgeld be-
trägt immer einen Wochenbeitrag.

Volle Gültigkeit der Gutſcheine für Gas, Strom und Waſſer.
Zur Beſeitigung von Zweifeln läßt der Magiſtrat darauf hin
weiſen, daß die gekauften Gutſcheine für Gas, Strom und
Waſſer durch die jetzt erfolgende Berechnung des Verbrauchs nach
Goldmark ihre Gültigkeit nicht verloren haben. Die
Scheine kommen auch weiterhin mit den Mengen in Anrechnung,
über welche ſie lauten. Der Verkauf der Gutſcheine findet nach
wie vor in den bisherigen Verkaufsſtellen We

Die am 29. Oktober 1923 zur Zahlung kommen r
ſorgungsgebührniſſe ſetzen ſich zuſammen aus der NovemberRente
und einer 2. Nachzahlung für Oktober 1923. Ein etwaiger Aus-
gleich bleibt vorbehalten.

Neues Notgeld der Reichsbahn. Die Reichsbahndirektion Halle
gibt Zehn und ZwanzigMilliardenſcheine aus. Näheres olgt
morgen durch Bekanntmachung.

Film und kleine Bühne.
Kochs Künſtlerſpiele Bunte Bühne. Das reichhaltige Pro

kann Künſtler aufweiſen, die die Gewähr für einen unter
altungsreichen Abend bieten. Ellen Armes tanzt anmutig

NationalSpitzen- und Phantaſietänze. Lotte Horſten, Dora
Weſtermann und Max Girardi bringen wertvolle Geſangsvorträge
und Couplets. Jn Fred Ranan lernt man einen Jongleur kennen,
deſſen Geſchicklichkeit den bewundernswert iſt. Auch derrlemiwe Muſikus Eltora verbreitet mit ſeinen gutgeſpielten
Muſikvorträgen frohe Stimmung. Harry Langen hat die Lacher
auf ſeiner Seite. Auch der VerwandlungsSketch „Kavalla“ iſt
ſfehenswert. Ein meiſterhafter Anſager iſt der tanzende Humoriſt
Georg Zſchauer, deſſen goldener Humor erquickend wirkt.

Verſammlungen und Veranltanungen.
„Hygiene der Ehe.“ Der Aufklärungsfilm im beſten Sinne

wird am Donnerstag (nur für Damen) 4* und 8 Uhr, am Freitag
(nur für Herren) 48 und 8 Uhr, am Sonnabend (für Erwachſene
beiderlei Geſchlechts) 8 Uhr, im Thalia-Saal wiederholt. 25
mittags ſind die Preiſe ermäßigt. Vortrag: Prof. v.
Wer wirklich wiſſend werden will, der gehe hinl
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Aus der Provinz.

Der Parteibeitrag
beträgt für die Woche vom 33. bis 28. Ottoder (43. Kalender
woche) 50 Mittenen für männliche Mitglieder (rote Marke)
und 15 Milionen für weibliche Mitglieder (blaue Marke).

Poſtbexieber!
Sichert Euch

den ten Wei Erneutterbezug durch ſofortige erung des
Eure Zeitung

durch ſofortige Einzahlung des Bezugsgeldes.Stört e dabei dicht an e auf pro ſ ler Grund
lage alle Zeitungen eingetretene Höhe desſe Durch die
i weider vo ſich J Entwertung unſerer noch been Währung reicht der trag bei weitem nicht mehr aus

die Selbſtkoſten, die von uns bei Beſchaffung der Rohmaterialiten
voll nach Goldmarkwert 2 werden mü Die dringend not

Einführung gleichtwertiger Löhne ſichert Jhr durch Auf
rechte Eurer Organiſation und Preſſe.
rege t ſchnellſtens den zwiſchen dem bei der Poſt für Oktober ge

ten Bezugsgelde von 80 Millionen Mark und dem duvch die
h inzwiſchen erhöhten Abonnementspreiſe von
2 Milliarden einſchließlich des halben Wochenbetrages der nächſten
h liegenden Differengbetrag abzüglich bereits erfolgter Nach
zahlungen.

Schafft Eurem Blatte neue Leſer, weitere Verbreitung,
damit das einigende Band der Arbeiterklaſſe trotz aller Zeitennöte
erhalten und gefeſtigt bleibt.

Merſeburg. Jn der Stadtverordnetenſitzung am
Mon die unter Vorſitz des Genoſſen Daniel ſtattfand, fand
zunä die Einführung des Eiſenbahninſpektors a. D. Graf
(Dem.) in der üblichen Weiſe ſtatt. Gen Daniel gab dann ein auf
die Neuwahl eines Stadtrates bezügliches Schreiben des Re
gierungspräſidenten bekannt, wonach das von der Stadtverord-
netenverſammlung eingeſchl Verfahren geſetzlich nicht zuläſſig
iſt. Bekanntlich war den r 73 der erſchöpften ſozial-
demakratiſchen Vorſchlagsliſte aufgegeben worden, an Stelle des
Stadtrates Bauer einen anderen Kandidaten zu benennen. Dieſes
Verfahren iſt erſt mit Jnkrafttreten der Wahlordnung für die
kommenden Wahlen möglich. Jn Anbetracht der vorausſichtlich
kurzen Amtsdauer, die den ſtädtiſchen Kollegien noch beſchieden
iſt, empfahl der Regierungspräſident, von einer Reubeſetzung derStadtratsſtelle uberhaupt abzuſehen. Genoſſe Krüger war anderer

Meinung. Gr hält die Wahlen im kommenden Frühjahr für ſehr
fraglich. Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen. die Wahlkomwigton zu beauftragen, der nächſten Stadtverordnetenverſammlung

einen Vorſchlag zu machen, der dann nach Zuſtimmung des
Plenums an den Regierungspräſidenten weiter gereicht werden
ſoll. Die Beiſitzer beim Mieteinigungsamt wurden nach dem Vor-
ſ der Wahlkommiſſion ernannt. Nachdem die Verſammlung
der Einführung gleitender Gebührenſätze im Krankenhauſe debätte
los zugeſtimmt hatte, trat ſie bei Bevatung der Magiſtratsvorlagever Abanderung der Grundwertſteuerordnung in eine Erörterung

der Finanzlage der Stadt ein. Nach den Mitteilungen des Stadt
rats Kleim erfordert allein die Erwerbsloſenfürſorge im Monat
Oktober nach dem jetzigen Stande einen Zuſchuß von 2 Billionen,
welche Summe auch für die Schulen erforderlich iſt. Einer Ge
ſamteinnahme von 3,6 Billionen aus allen Steuern ſteht eine Ge-amtanfgabe von 10 Billionen Dem Magiſtrat wurde
teach einigen Bemerkungen des Genoſſen Krüger die Ermächtigung
erteilt, nach Anhörung des Steuerausſchuſſes die Höhe der Steuern
ſelbſtändig feſtzuſetzen. Die Stadtverordneten können dieſes „Er-
mächtigungsgeſet“ jederzeit von ſich aus aufheben. Die nächſten
Punkte betrafen gleichfalls Steuerfragen und von
Gebühren. Am Schluß der Tagesordnung wurde die Kartoffel-
verſorgung beſprochen, wobei Genoſſe Daniel anregte, in Ver

bindung mit dem Leunawerk Kartoffeln gegen Stickſtoff anzu-
kaufen. Die Hauptſchwierigkeit liegt darin, daß niemand in der

die Kartoffeln ſofort zu bezahlen, auch wenn ſolche zu
beſchaffen wären.

Merſeburg. Behördliche Maßnahmen zur Brot-
verſorgung. Landrat und Magiſtrat erlaſſen folgende Be
kanntmachung: Zur Regelung einer geordneten Verteilung von
Bro: und zur Vermeidung des unzuläſſigen Aufkaufs von Brot im
Stadt und Landkreiſe Merſeburg zum Schaden der Stadt und
Kreiseinwohner darf bis auf weiteres von den Bäckern Brot nur
noch gegen Vorzeigung des Lebensmittelheftes oder ſonſtigenbrtlichen Lebensmittelgusweifes verabfolgt werden. Zuwider
handlungen werden unnachſichtlich beſtraft.

Schkenditz. Auf der Jagd nach dem Dollar. Die
Fahrgäſte der Nachmittagszüge von Leipzig um 5, 6 und 8 Uhr
abends wurden kürzlich durch eine beſondere Maßnahme überraſcht.
An der Fahrkartenkontrollſtelle ſtanden drei Steuerbeamte und
zwei Sipos und verwieſen den größten Teil der Ankommenden
nach dem Warteſaal. Es handelte ſich um eine „Deviſenrazzia“.
Alle in dem Warteraum verſammelten Fahrgäſte mußten ihre
Brieftaſchen vorzeigen, die ſehr ſcharf nach Deviſen durchſucht
wurden. Ueber das Ergebnis wurde nichts bekannt. Hoffentlich
hat man ſo viel gefunden. daß die Unkoſten dieſer Aktion gedeckt
wurden und noch ein Zuſchuß zum Gehalt des Deviſenkommiſſars
übrig bleibt.

Leunnawerk. Wo bleiben die hohen HKrankenkaſſen-
beiträge? Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe Lützen eilt
darüber folgendes mit: Die in letzter Zeit allwöchentlich notwen
digen Grundlohnerhöhungen hatten eine erhebliche Steigerung der
Krankenkaſſenbeiträge zur Folge, daß dieſe oft recht lebhaft er
örtert wurden. Wenn auch die für die Krankenverſicherung erforder
lichen Beträge außerorden:lich erſcheinen, ſo muß dabei aber
auch berückſiſhtigt werden, daß die leiſtungen der Kaſſe ins Un
ermeßliche ſteigen. Nachſtehende Zahlen ſollen darüber aufklären,
wo die Mittel der Kaſſe bleiben. Die Kaſſe mußte zahlen am
1. Januar 1923 für eine Sprechſtunde 350 Mk. am 12. Oktober 1928
87 280 000 Mk. einen Beſuch in der Wohnung des Erkrankten
700 Mk. (174 560 000 einen Nachtbeſuch 1400 Mk. (349 10 000 Ren

Mark) ärztlichen bei einer Frühgeburt 1050 Mk.(261 840 000 Mk.) Wegegebühr des Arztes für einen Doppelkilo-
meter 700 Mk. (174 560 000 R einen Pflegetag im Kranken-

910 Mk. (132 000 000 Mk.); ein Fichtennadelbad 500 Mk.
905 833 000 Mk.) eine Brille 2582 Mk. (1017 107 000 Mk.); ein
Bruchband be 3960 Mk. (3 019 441 000 Mk. eine Doſis K
0,6 Salvarſan 1704 (2 118 609 000 Mk.) 100 Gramm ruſſiſcher
Spiritus 762 Mk. (414 700 000 Mk.) 100 Gramm Bruſttee 576 Mk.
(261 000 000 Mk.); eine 199-Gr.Argzneiflaſche (leer) 100 Mk.
(34 800 000 Mk.) Die Sachleiſtungen der Kaſſe haben ſich demnach
um großen Teil der Goldwähru a während dies bei denSeiträgen bei weitem nicht l uf Grund der obi Auf

a kann leicht errechnet werden, wieviel Beiträge er i
i nd, um auch nur eine einfache ärztliche Behandlung oder einige

ankenhauspflegetage oder eine Brille bezahlen zu können und
wieviel für Medizin, die aus der A ke entnommen wird, aber
keine Verwendung findet, ſeitens der Kaſſe aufgebracht werden muß.

Kemberg. Verräter im eigenen Lager. Unſerem
icht über die vor etwa einer Woche erfolgte Aushebung einerBericht

h u Schupo ifthinzuzufügen die Zuſammenkünfte der Kommuniſten durchein Mitgled der Partei verraten worden ſind. Es war ein be
kannter hieſiger Kleinbauer. der aus Rache zu dieſer Handlung
veranlaßt worden ſein ſoll. Es läge für uns ſehr einige
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Eine Maſſenverſammlung der Streikenden
Entſchioſſener Wie zur Weiterküdrung des KRampfes.

Jm „Volkzpark“ zu Halle fand am Mittwochnachmittag eine
Verſammlung für die in Halle und der näheren Umgegend wohnen
den ſtreikenden Bergarbeiter ſtatt. Weit über 8000 kampf-
entſch e Gr erfweulicherweiſeeinige Frawen, füllten d t den Rieſenſaal des Heims der
halliſchen Arbeiterſchaft, um zu wie das Unternehmertum
über die Exiſtengmöglichkeiten der Arbeiterſchaft denkt und zu
beſchl r welche Antwort auf die neueſte Herausforderung, die
in der Entlaſſung aller Streikenden beſteht, zu geben
iſt.

Genoſſe Heſſe von der Bezirksleitung des Bergarbeiterverbands
erſtattete Bericht über die Streiklage und das Ergebnis der Ver
handlungen, die am Dienstag in Berlin ſtattgefunden haben.
t te zunächſt feſt, daß der in der Stinnespreſſe verbreitete

indel, der Stveik ſei nur zu dem n um „Mittel-
deutſchland zu bolſchewiſieren“, ſchon da tot geſchlagen iſt,
daß ſich ja nicht nur die freien, ſondern alle am Tarifvertrag
beteiligten Gewerkſchaften im Kampf befinden. Jn ſchärfſter Weiſe

er ſodann, durch Zuſtimmung wiederholt unterbrochen,
die nnationen des Wucher- und Schiebergeſindels, durch die
es ſoweit gekommen iſt, daß die Arbeit tatſächlich keinen Zweck mehr
hat, da der Verdienſt, noch bevor er zur Auszahlung gebangt, in
ein Nichts zerrinnt. Während die Gruben auf der einen Seite
Goldpreiſe für ihre Produkte nehmen, müſſen auf der anderen Seite
die Armenverwaltungen der Gemeinden den Bergarbeitern Vor-
chüſſe zur Beſchaffung der Fahrkarten zahlen. Erinnert muß

ran werden, daß die Zechenherren trotz dieſer bekannten Tat-
ſachen auf die Einladungen des Arbeitsaniniſters nicht reagiert
und höhnend verkündet haben, daß es der Verbandsleitung nicht
möglich ſein würde, die Arbeiter aus den Betrieben zu holen. Die
mitteldeutſchen Bergarbeiter, ſo ſagte einer der Hervren, wüßten
ganz genau, daß ihre Jntereſſen am beſten wahrgenommen würden
von den wohlmeinenden Jnduſtriellen. (Schallende Heiterkeitl)
Vier Jahre haben die Gewerkſchaften, oft unter Erduldung
ſchtwerſter Schmähungen aus den eigenen Reihen, den Gedanken
der Arbeits gemeinſchaft gehalten, nur um nicht das Odium auf
ſich zu laden, die ſchwer leidende Volkswirtſchaft zertrümmern zu
helfen. Und heute? Diejenigen Werkshervren, die beim Ausbruch
des Novemberſturmes ſich mäuschenſtill verhielten und um ihr
wertvolles Leben zitterten, ſind heute die rückſichtsloſeſten Herren
Pernen, die aufrechte Betriebsväte ohne weiteres auf die Straße
werfen.

Um was geht der jetzt in Mitteldeutſchland
Nicht nur um etwas mehr Lohn, denn in dem Augenblick, wo er
heute in Berlin für die vergangene und laufende Woche feſtgeſetzt
wird, haben ihn die Schieber und Jnflationsgewinnler bereits
wieder wertlos gemacht. Stürmiſche Entrüſtung weckte die Mit
teilung aus, daß man in Unternehmerkreiſen jetzt mit dem Plane
umgeht, jedem arbeitswilligen Bergarbeiter ſofort 10 Milliarden
ſowie je ein Pfund Fett und Margarine auszuhändigen. Warum,
ſo wurde mit Recht gefragt, entdeckt man erſt jetzt, daß ſich in
den angeblich leeren Treſors doch die Summen befinden, die er
forderlich ſind, um den Bergmann vor dem Verhungern zu be-
wahren? Dieſe Täuſchungsmanöver verfangen nicht; mit Speck
und Fett laſſen ſich die Kumpels, trotz ihres Hungers, nicht auf
die Zechen locken? Die mitteldeutſchen Bergherren, die Leopold
uſw., ſollten ſich ſchämen, mit ihren verzweifelten Verſuchen durch
einige Dutzend Schwächlinge, die den Anſchluß nicht verpaſſen
möchten, die deutſche Wirtſchaft aufvechterbalten zu wollen. Die
Herren ſollen ſich antch nicht auslachen laſſen mit ihren Maſſen
kündigungen, denn vielleicht kann einſt doch der Tag kommen, wo
die Bergarbeiter ganz qut ohne „ihre“ Zechenherren, dieſe aber nicht
ohne die eigentlichen Erzeuger des Reichtums auskommen. Zurzeit
fühlt man ſich im Untornehmerlager ſehr ſtark. Wohlbewußt, daß
der Hungerihrbeſter Spießgeſelle iſt. glauben ſie die
Arbeiterſchaft auf die Knie zwingen zu können. Jn Berlin haben
ſich die Herren am Dienstag ohne weiteres bereit erklärt, dasLohnangebot von 300 auf 600 Prozent zu erhöhen. Hinſichtlich
Mitteldentſchlands erklärte man, daß nicht eher verhandelt würde,
bevor nicht die Bergarbeiter bedingungslos wieder die Arbeit auf-
genommen hätten. Die Streikenden gaben auf dieſe unverſchämte
Zumutung die einzig richtige Antwort. Durch immer ſtürmiſcher
werdende Zurufe gelobten ſie, ſo einig und geſchloſſen, wie die
Arbeit niedergelegt worden ſei, ſo einig würde man auch wieder in

Die Streiſlage in Mitteigeuſſchiand.

eführte Kampf?

e 44 r 3 im

die Grube gehen. Kein Mann darf der Rachſucht des Unternehmer
tums ausgeliefert werden. Mi Recht betonte Genoſſe e daß
diejenigen, die ſie 48 zu Verrätern erniedrigen r den
L und die tégeit diktieven laſſen müßten, wie es Berg
herren für gut befinden. Die Verſammelten wurden ermahnt,
unter allen Umſtänden Diſziplin und Geſchloſſenheit zu bewahren
und die r r ſolange zu verrichten, bis ſeitens derZentralſtreikleitung etwa andeve oben werden.

Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß ſich das Unternehmertum aus-
echnet den mitteldeutſchen Kampfplatz ausgeſucht hat, um daz
rchzuführen, was ihm im Ruhrrevier nicht gelang: die Veſeiti

ges der jetzt üblichen Arbeitszeit. Aber auch die mitteldeutſche
rbeiterſchaft iſt nicht willens, ſich den Achtſtundentag rauben

z laſſen; e iſt vielmehr entſchloſſen, bis zum Aeußerſten und
ann für Mann auszuharren, dieſen Anſchlag abzuwehren und

eine Entlohnung zu erkämpfen, die es ermöglicht, wenigſtens
einigermaßen leben zu können. Was die Unternehmer durch ihre
Kartellpolitik und ihre feſten Organiſationen zu erreichen trachten
die werden es ihnen nacheifern durch Ausbau ihrer
Organiſation durch engſten Zuſammenſchluß. Mit
einem brauſend aufgenommenen Hoch ſchloß Heſſe ſeine mit größter
Aufmerkſamkeit aufgenommenen Ausführungen.

In der nur kurzen Diskuſſion kam zur Sprache, daß es außer,
ordentlich ſ r halte, die Notſtandsarbeiten durchzuführen; ſo er-
bitternd h das Vorgehen der Werksleitungen gewirkt. Die
W eines Unioniſten auf Zuziehung der „Union“ in die
Streikleitung fand allſeitige Ablehnung durch den Hinweis darauf

daß die Union erſt mal dafür ſorgen s daß ihre Mitglieder
die auf W r Werken in trautem Verein mit den Stahlhelm-
kreaturen Streikbrecherdienſte leiſten, auf den Weg der
Solidarität zurückkehren. Auch die Verſuche einiger Kommuniſten,
für das immer und immer angeprieſene Allheilmittel, den Gene;
ralſtreik, Stimmung zu machen, fanden nicht die geringſte
Beachtung. Die Bergarbeiter wiſſen ganz genau, daß durch dieſes
ztodſicher wirkende Mittel“ die wirtſchaftlichen Nöte nicht beſeitigt
die betrügeriſchen Papierlöhne nicht wertbeſtändig gemacht werden
die Arbeitsloſigkeit nicht aus der Welt geſchafft, die Brot und
Kartoffelverſorgung nicht gebeſſert, die Arbeiterſchaft vielmehr in
noch größeres Elend geſtoßen wird. Nicht unintereſſant iſt auch die
Feſiſtellung, daß die Grube, „Alwiner Verein“ bei Gröbers, die als
die radikalſte des halliſchen Reviers galt. und wo jeder Nicht
kommnniſt als Lump und Verräter galt, jetzt den größten Prozent-
ſatz Streikbrecher aufzuweiſen hat. Folgende Entſchließ ung
wurde einſtimmig angenommen:

„Die am 24. Oktober im Volkspark verſammelten mehr als8000 ſtreikenden Bergarbeiter erklären, in dieſem von Se
brutalen Arbeitgebertum aufgezwungenen Kampfe geſchloſſen
auszuharren und in voller Diſziplin den Kampf nach den
Weiſungen der Zentralſtreikleitung der Gewerkſchaften zy
führen.“
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Die Verhandlungen, zu denen der Reichsarbeitsminiſter
am Mittwoch eingeladen hat, ſind geſtern noch nicht zum Ab.
ſchluß gelangt. Wie aus einer Berliner Drahtung hervorgeht,
geſtalten ſich die Verhandlungen infolge des herriſchen Auftreten
der Grukenvertreter ſo ſchwierig, daß ſie kaum vor heute abend zuEnde kommen dürften. Wir werden morgen da Ergebnis mit
teilen.

Die Berggewaltigen ädrohben!
Die Arbeitgeber des Braunkohlenbergbaues ſuchen die geſchloſſeneFront der ſtreikenden Bergarbeiter zu brechen. Mit e

mittel der Entlaſſung ſuchen ſie Verwirrung anzurichten.
Einem Aushang, nach dem die Belegſchaften ſich als entlaſſen zu
betrachten haben, folgten am Mittwoch beſondere ſchriftliche Mit
teilungen an einzelne Belegſchaftsmitglieder.

Bexgarbeiter! Laßt Euch nicht ſchrecken! Es iſt bisher
immer die Taktik der Unternehmer geweſen, durch das Drohmittel
der Entlaſſung ängſtliche Gemüter zu ſchrecken. Man glaubt mit
ſolchen Mitteln Unruhe in die Belegſchaften zu tragen, um ſo
einzelne Velegſchaften zur Wiederaufnahme der Arbeit zu bringen,
Vorausſetzung dafür iſt natürlich Einführn d 10-12-Stundenſchicht. 4 tasy ans 20 t

Bergarbeiter! Pariert dieſen Schlag! Jhr kämpft nicht nur
um Eure Lohnfrage, um Eure Exiſtenz, auch der Achtſtundentſteht auf dem Spiele. Wahrt die Geſchloſſenheit! Laßt Euch nigt

beirren durch irgendwelche Parolen.

kritiſche Bemerkungen über die Qualitäten dieſer neueſten kommu-
niſti Bundesgenoſſen zu machen. Wir unterlaſſen es in der
Ueberzeugung, daß die ehrlichen Mitglieder der KPD. von ſelbſt
einſehen werden, wohin die Reiſe da drüben geht

Quittung.
Für den Zeitungs-Unterſtützungsfonds

wir an weiteren Beiträgen von den Genoſſen:
erhielten

Schneider, Halle (durch Mark Mark
eider, Halle (duW 10 000 000 e T end WA. Str., Eisleben 50 000 000 Der Röd z 8Langer, Halle 3000 000 nkewitz, RödigkauAlberts e 3 000 000 M. R., Pieſteritz ö 000 000

J. Schöppe. alle 4 10 000 000 Schtwemmer, Merſeb. 5 000 000
A. Kathe, Burgersroda 10 000 000 Juſt, r 5 000 000
Welke, Heldrungen 5 000 000 Metallarbeit., Merſeb. 1 300 000
Henge, Blankenheim 2 000 000 W Halle a W
Ehr ardt, Lettin 850 000 F tzen Vockwi s 000 000
Jevi, Sangerhauſen 2000 000 Abt hiemann, itz 19900 09v Sangerhauſen 50 000 000 n
Joſt, e I 800 900 15 000 000du u 11 500 000 L., eburg 25 000 000
Reinhardt, Ammend. 3 000 000 re Tg. Kelbra 160 e Ha e Merſeburg 6 400 o00

iedergeſäß, Wetterod. 7 000 000 Ware erſe w.M Je Neuröſſen 5 000 000 2 t rode d
ng, Halle 5000 000 Jöſtel. Halle 8olle, Schwittersdorf 10 000 000 Helſchläger. Halle 40 9

Specht, Halle 2000 000 Max M., Halle 50 000 000
Werner, Halle 3000 000 Prv Halle 122 550 000
A. Stöbel, Halle 25 000 000 Riemer. Halle 50 000 000
G. R., Delitzſch 50 000 000 Viele Eingelzahler 12 153 000 000

Kv,, e 60000 000 S. R. Delitzſch 500 000 000
Lehrer F. in L. 20000 000 eburg 8 000 000 000
Merkel, Uebigau 000 o n wit woSell, Merſeburg 20 000 000 Ebert Sale
Sch., Delitzſch 18 000 000
Pankowſki, Eisleben 6000 000 Sa.: 18 262 939 160

Genoſſen und Freunde! Beteiligt Euch einmütig an der vor
bildlichen Opferfreudigkeit, die bereits zahlreiche Genoſſen des
u für ihre Preſſe bewieſen haben

Weitere Spenden richte man an den Verlag, Harz 42/44, an die
Buchhandlung des „Volksblatt“, Gr. Ulrichſtraße 27, oder an das

203 19 Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H., Poſtſcheck-

Berichtigung Der Betrag einer früheren Quittung von10 Millionen Wark war nicht von Spengler, Halle, wie auütiert,

ſondern von Spengler, Bitterfeld. Ebenſo waren in der
Quittung vom 9. September unter Roßbach von Genoſſen, ab
geliefert auf dem Bezirdstag durch Dreſcher, ſtatt 1 Million

Millionen zu quittieren

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 25. Oktober 10923.

Wo bleiben die Preisauszeichnungen? Jm Gegenſatz zu
anderen Städten und auch Orken des Mansfelder Landes ſieht
man in Eisleben in keinem Schaufenſter eine Preisauszeichnung
an den Waren obwohl die Notverordnung vom 15. Auguſt das
nochmals vorſchreibt. Die Uebervorteilung des Publikums kann
deshalb viel leichter geſchehen, auch iſt der Käufer nicht in der
Lage, die Preiſe kontrollieren zu können. Die Polizei hat die Ver
käufer gewarnt; kommen fie nun nicht der Verordnung nach, iſt
Anzeige und Beſtrafung am Platze. Das Publikum kann die
Polizei hier ebenfalls unterſtützen

Kloſtermansfeld. Finanznöte überall. Die Gemeind
vertretung wurde eilends zu einer dringlichen Sitzung berufen
um neue Steuern feſtzuſetzen. Allein zur Anſchaffung eines kleine
Teiles des Winterbedarfes an Koks für die Volksſchulen mußte eit
Darlehen von 100 Milliarden Mark aufgenommen werden. Aus
die Gemeindezuſchüſſe zur Unterſtützung der Erwerbsloſen ſtelle
an die Gemeindekaſſe erhebliche Anſprüche. Ueberhaupt in aller

weigen des Verwaltungsbetriebes erblickt man ſtändig ſte' gende
usgaben, die nur durch Grund, Gebände- und Gewerbeſteuer

aufgebracht werden ſollen. Nach längerer Beratung beauftragte di
Verſammlung die Finanzkommiſſion, nochmals neue Berechnunge
der Steuerſätze vorzunehmen und dieſe der Gemeindevertretun
vorzulegen. Die Verſammlung war der einmütigen Anſicht, daf
infolge der hohen Feuerungsekoſten für mehrere Schulgebäude di
Schulen im Winterhalbjahr zuſammengelegt werden müßten, wen
auch vom vadagqniſchen Standpunkte aus dieſe Maßnahme be
dauerlich ſei. Es erfolgte dann eine Neuwahl der Wohnungs
kommiſſion.

Unterwiederſtedt. Die Finanzlage der Gemeinde, di
natürlich ebenſo troſtlos iſt wie aller Gemeinden, wurde in de
letzten GemeindevertreterSitzung eingehend erörtert. Unter We
rückſichtigung dieſer Tatſache wurde das Monatsgehalt des J
validen Graner, der am 1. Oktober ſein Amt als Nachtwächter un
Totengräber angetreten hat, auf ganze 200 Millionen feſtgeſes

Der Schulleiter hatte beim Schulzen für die Schule das nötie
Heizungsmaterial, Gaskoks und Anmacheholz beantragt. Die nun
mehr ſchwierige Beſchaffung desſelben ſoll der Schulvorſtand in d
Hand nehmen. Der bisherige Pachtpreis für die Gemeinde
ſchenke ſoll in wertbeſtändige Pacht umgewandelt werden. Na
lebhafter Beratung einigte man ſich auf jährlich 7 Zentner Rogge
in monatlichen Raten zu zahlen.
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Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulzfür Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und tag Hermann
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